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England, Amerika, Japan.
Zur Abrüſtungsfrage

Von Dr. Albert Schnee, ehemal. Gouverneur von DeutſchOſtafrika
Durch den Weltkrieg ſind die Machtverhältniſſe in der Welt voll

ſtändig geändert worden. Auch die Siegerländer des europäiſchen
Kontinents ſind zerrüttet, Europa ſelbſt ſpielt nicht mehr die gleiche
Rolle in der Weltpolitik wie vorher. Der Schwerpunkt hat ſich ver
ſchoben, und es ſind jetzt vor allem drei Mächte, in denen ſich heute
die bedeutendſten politiſchen Kräfte verkörpern: England, Amerika
und Japan.

England iſt zwar ſeines bisher ſtärkſten Konkurrenten ledig
geworden, und auf den erſten Blick möchte es ſcheinen, als ob es nun
politiſch wie wirtſchaftlich ſicherer und ungefährdeter daſtehe als vor
dem Kriege. Tatſächlich iſt dies aber nicht der Fall, ganz beſonders
nicht auf wirtſchaftlichem Gebiet. Kaum war der Handels und Schiff-
fahrtskonkurrent Deutſchland ausgeſchaltet, als an ſeine Stelle ein
weit ſtärkerer und bedrohlicherer Rivale trat: die Vereinigten
Staaten von Amerika. Dieſe haben im Kriege auf allen Ge
bieten, auf denen England bis dahin den Vorrang in der Welt hatte,
ungemein große Fortſchritte gemacht. Sie ſind in die eigenſten Wirt
ſchaftsgebiete Englands eingedrungen. Sie haben während des Krieges
eine enorm moderne Handelsflotte in ſehr kurzer Zeit hervorgezaubert,
eine Flotte, welche mehr als doppelt ſo groß iſt als die deutſche Handels
flotte zur Zeit ihrer höchſten Blüte vor dem Kriege und zwei Drittel
ſo groß wie die engliſche. Sie haben ihren Außenhandel außerordentlich
erweitert, nicht zum kleinſten Teil auf Koſten Englands. Sie bedrohen
ſelbſt die Stellung Englands als Bankier der Welt. Denn auch in bezug
auf die Finanzen hat eine vollkommene Umwälzung ſtattgefunden.
Amerxika, das bis zum Kriege eine Anzahl Milliarden Dollar an
Europa ſchuldete, hat nicht nur dieſe Schulden abgeſtoßen, ſondern
iſt um ein Mehrfaches jener Milliardenzahl Gläubiger der ganzen
Welt geworden.

Die Konkurrenz erſtreckt ſich aber nicht nur auf das wirtſchaftliche
Gebiet, ſondern, was für das britiſche Weltreich von jeher immer
als das Bedenklichſte betrachtet wurde, auch auf die Kriegsflotte.
Das 1916 niedergelegte und ſeither in Durchführung begriffene

amerikaniſche Flottenbauprogramm ſieht eine Flokte vor, welche bereits
im Jahre 1924 die amerikaniſche Flotte zur ſtärkſten der Welt machen
würde wenn nicht England ſich zu gewaltigen neuen Seerüſtungen
gufrafft. Die Ausſicht auf ein Wettrüſten mit den Vereinigten Staaten
iſt aber für England eine viel drohendere als jenes mit Deutſchland
früher geweſen iſt. Amerika verfügt über ſo ungeheure Kräfte in bezug
auf Material, Arbeit und vor allem auch Finanzen, daß ein ſolches
Wettrüſten für England auf die Dauer hoffnungslos ſein würde.
Auf der anderen Seite kann das britiſche Weltreich, wenn es ſich nicht
ſelbſt aufgeben will, nicht darauf verzichten, eine Seemacht zu haben,
die wenigſtens der irgend einer anderen Macht gleichkommt. Dieſe
Politik des „One power standart“ iſt etwas, von der kein engliſcher
Staatsmann abgehen kann und nach den wiederholten offiziellen Er
klärungen abgehen wird. Daß ein fortdauerndes Wettrüſten zwiſchen
England und Amerika die Gefahr kriegeriſcher Konflikte, die ſich ja,
wie die Erfahrung der Geſchichte lehrt, aus ſtarken wirtſchaftlichen
Jntereſſengegenſätzen ohnehin entwickeln können, nicht vermindert,
ſondern vermehrt, liegt auf der Hand.

Es iſt begreiflich, daß bei dieſer Sachlage England das dringende
Jntereſſe an einem die Rüſtungen der Hauptſeemächte beſchränkenden

Marineabkommen hat. Die ihrer Natur nach friedlichen, auf wirt
ſchaftliche Entwicklung bedachten Amerikaner wollen zwar gleichfalls
eine Seemacht haben, die hinter keiner anderen an Stärke zurückſteht,
ſind aber unter dieſer Vorausſetzung einem ſolchen Abkommen wohl
geneigt. Der amerikaniſche Kongreß hatte bereits vor Amtsantritt des
Präſidenten Harding eine Reſolution angenommen, eine Konferenz
zwiſchen den drei allein noch in Betracht kommenden Seemächten, näm
lich Amerika, England und Japan, zwecks Reduzierung der Flottenpläne
einzuberufen, und jetzt hat die neue Regierung offiziell die Jnitiative
für eine ſolche Konferenz, allerdings in erweiterter Form, ergriffen

Es iſt klar, daß eine durchgreifende Beſchränkung des Flottenbaues

für die Vereinigten Staaten nur in Frage kommen kann, wenn auch
Japan ſein bedrohliches Flottenprogramm entſprechend reduziert.
Japan hat im Weltkriege eine erſtaunliche Entwicklung genommen.
Die amerikaniſchejapaniſchen Gegenſätze beruhen zum
Teil gerade auf dem durch dieſe Entwicklung verſtärkten Expanſions
drang des dichtbevölkerten japaniſchen Jnſelreiches. Es handelt ſich
einmal um die Politik auf dem aſiatiſchen Feſtland, vor allem in China,
wo Japan zu Expanſion und Erwerbung ausſchließlicher Vorrechte
drängt, während die Vereinigten Staaten im Jntereſſe ihres Handels
und ihrer Weltſtellung die Politik der offenen Tür aufrecht erhalten
wollen. Jm Zuſammenhang damit ſtehen die Kabel- und Verkehrs
intereſſen Amerikas, die beſonders durch die Beſetzung der Kabel-
ſtation Jap in den bisher deutſchen Karolinen durch die Japaner be
einträchtigt worden ſind. Darüber hinaus aber handelt es ſich um
die Herrſchaft im Stillen Ozean, von dem die Japaner durch Beſetzung
der ehemals deutſchen Jnſelgebiete nördlich des Aquators einen beträcht
lichen Teil in ihren Herrſchaftsbereich gebracht haben, wodurch ſie
zugleich die Verbindung der Vereinigten Staaten mit den amerikaniſchen
Philippinen gefährden. Endlich ſpielt auch der Raſſengegenſatz eine
Rolle, der beſonders in der antijapaniſchen Geſetzgebung Kaliforniens
auch in neueſter Zeit wieder in einer für Japan unerwünſchten Weiſe
zutage getreten iſt.

Zwiſchen England und Japan beſtehen keine ſo ſcharfen
Gegenſätze. Eine gegen Amerika gerichtete Kombination England
Japan erſcheint aber für England mit Rückſicht auf ſeine Dominions
unmöglich, was ja auch auf der Londoner Reichskonferenz ſoeben mit
aller Deutlichkeit zutage trat. Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß etwa
Auſtralien, das ſeit langem die gelbe Gefahr fürchtet, an einer ſolchen

Montag den 18. Juli 1921

Völkerbund und internationale Entwafſnung.

Paris, 18. Juli. Die Entwaffnungs kommiſſion desVölkerbundes hat zwei Sitzungen abgehalten. Jn der Vormittag-
ſitzung griff der Generalſekretär des allgemeinen Gewerkſchaftsbundes
(C. A. G.) Jouhaux als Delegierter des internationalen Arbeitsamts in
die Debatte ein. Er wies auf die Begeiſterung hin, mit der die
Arbeiter bevölkerung den Gedanken aufgenommen habe, daß der
Völkerbund das Friedenswerk fördern wolle. Seit dem
Waffenſtillſtand habe dies Vertrauen dem Peſſimismus Platz ge
macht. Das Vertrauen müſſe wiederhergeſtellt werden und deshalb
müſſe man die Entwaffnungsfrage in ihrer Geſamtheit in Angriff
nehmen. Entgegen der Meinung des Engländers Fiſher vertrat Jou
haux den Standpunkt, man könne zu keiner praktiſchen Löſung kommen,
wenn man die Frage der Seerüſtung von der Frage der Landrüſtung
trenne. Das Problem müſſe in ſeiner Geſamtheit beraten werden und
man müſſe eine allgemeine Löſung vorſchlagen. Dann wandte ſich
Jouhaux gegen die vom Italiener Schanzer vorgeſchlagene Kommiſſion,
die eine Statiſtik des augenblicklichen Rüſtungsſtandes auſſtellen ſolle.
Statiſtiken Wer immer anfechtbar. Er ſei für eine Löſung durch inter
nationale Verpflichtungen, damit den Völkern die nötigen Bürgſchaften
gegeben werden könnten, um zur Entwaffnung zu ſchreiten, und damit
man immer mehr abkomme von den beſonderen Verhandlungen der
Staaten untereinander. Jvuhaux ſchlug deshalb vor, eine Kommiſſion
einzuſetzen, die die Kontrolle der unter den Mitgliedern des Völker
bundes ausgetauſchten militäriſchen Jnformationen ausübt. Jvuhaux
vertrat ſerner die Anſicht, daß die Private Herſtellung von
Waffen unterbunden werden müſſe. Die ganze internationale
Lage ſei nach dem Kriege deshalb gefälſcht worden, weil diejenigen, die
Munition herſtellten, den Mangel an Gleichgewicht zu ihren Gunſten
häten ausnutzen wollen. Deshalb müſſe der vom Völkerbund eingeſetzte
Ausſchuß entſchloſſen zur Kontrolle und Beſchränkung der Waffen
induſtrie ſchreiten.

An dieſe Außerungen knüpfte ſich eine allgemeine Aus
ſprache, in der ſich der italieniſche Delegierte Schanzer vollkommen
mit Jouhanx' hinſichtlich der Aufgaben des Völkerbundes einverſtanden
erklärte. Die Statiſtik der Rüſtungen hält er jedoch für nötig, weil
ſie die Grundlage zum Handeln ſichern könne. Der Engländer Fiſher
erklärte, er wolle nicht die Frage der Landrüſtungen von der der See
rüſtungen trennert, denn England habe zu ſehr unter dem Wettrüſten
zur See gelitten, als daß es nicht den Wunſch haben ſollte, zu einem
greifbaren Ergebnis zu gelangen. Er müßte jedoch bemerken, daß das
Kriterium von beiden Rüſtungsakten nicht das gleiche ſei. Am
Schluß der Vormittagsſitzung ſchlug Viviani die Bildung von drei
Unterausſchüſſen vor. Der erſte ſoll ſich mit der Waffen
induſtrie und mit der Munitions- und Waffenabgabe
beſchäftigen, der zweite ſollt ie Frage
Kombination teilnehmen würde. Lehttere müßte im Kriegsfall zu einer

Abtrennung wichtiger Teile des britiſchen Weltreiches führen.
Japan hat gegenüber den Anregungen zur Beſchränkung der

Seerüſtungen bisher eine diplomatiſch abwartende Haltung eingenom
men. und von dieſem politiſch klugen Volk iſt auch keinesfalls an
zunehmen, daß es Abrüſtungsvorſchläge äußerlich ſchroff ablehnen wird.
Aber ob das für ſeine Weltſtellung in erſter Linie auf ſeine Flotte
angewieſene japaniſche Jnſelreich auch wirklich ſich auf eine Herab
minderung ſeines Flottenprogramms einläßt, bleibt abzuwarten.

Vollſtändig hängt allerdings eine Einſchränkung der Seerüſtung
Englands und Amerikas nicht von der Haltung Japans ab, denn nach
deſſen bisher bekannt gewordenem Flottenprogramm würde ſeine Flotte
immerhin noch hinter der in Ausſicht genommenen Amerikas beträchtlich
zurückbleiben. Jn den dadurch gegebenen Grenzen könnte ſelbſt bei
Nichtbeteiligung Japans ein ſolches Marineabkommen zwiſchen England
und Amerika geſchloſſen werden. Hierfür erſcheint aber als ſelbſt
verſtändliche Vorausſetzung, daß im übrigen die Beziehungen der beiden
Reiche ſolche ſind, daß mit einem kriegeriſchen Konflikt nicht zu rechnen

iſt. Und dazu wiederum iſt notwendig, daß ein Ausgleich auch auf
dem Gebiete der wirtſchaftlichen Jntereſſengegenſätze erfolgt, wie ſie,
abgeſehen von dem oben erörterten, gegenwärtig beſonders in dem
Kampf um die Olvorkommen der Welt (Meſopotamien, Niederländiſch
Jndien u. a.) zutage treten. Die Erzielung eines ſolchen Ausgleiches
wird, wie u. a. eine kürzlich von dem engliſchen Botſchafter in
Waſhington Sir Auckland Geddes in Chicago gehaltene Rede erkennen
ließ, in erſter Linie durch Verhandlungen der beteiligten beiderſeitigen
Geſchäftsleute angeſtrebt. Von amerikaniſcher Seite kommt man ſowohl

von ſeiten der Regierung wie der öffentlichen Meinung dem Streben
nach friedlichem Ausgleich entgegen. Erleichtert wird die an ſich
äußerſt ſchwierige Verſtändigung zweifellos durch den auf beiden Seiten
des Atlantiſchen Ozeans vorhandenen Friedenswunſch, ſowie durch die
beiden Völkern gemeinſame Sprache und die überwiegend gemeinſame
Kulturgrundlage.

Die Verſtändigung zwiſchen beiden Völkern ſoll aber nach den
Erklärungen, die im Mai d. J. Lloyd George und der amerikaniſche
Botſchafter Harvey in London abgegeben haben, über einen bloßen
Ausgleich hinausgehen. Die beiden Großmächte wollen zur Beilegung
der ſchwebenden Streitfragen, welche für die ganze Welt Bedeutung
haben, zuſammenwirken. Mit dieſer angelſächſiſchen Entente iſt eine
Kombination gegeben, welche für die Entwicklung der Weltverhältniſſe,
insbeſondere auch für die Europas, für die nächſte Zeit von aus
ſchlaggebender Wichtigkeit werden kann. Aller Vorausſicht nach wird
dieſer Einfluß, ſoweit er bei der Abneigung Amerikas, ſich in die
Verhältniſſe der alten Welt verwickeln zu laſſen, überhaupt wirkſam
werden wird, ſich in einer für uns günſtigen Richtung geltend machen.
Die amerikaniſche Wirtſchaft erfordert ein ruhiges, geordnetes und
kaufkräftiges Europa, vor allem als Abſatzgebiet für ſeine Rohſtoffe.
Die Politik der Vereinigten Staaten kann daher nur dahin gerichtet
ſein, wie auch in Außerungen der verantwortlichen amerikaniſchen
Staatsleute und der amerikaniſchen öffentlichen Meinung hervorgetreten
iſt, zur Schaffung ſolcher Zuſtände in Europa beizutragen, die ohne
ein wirtſchaftlich leiſtungsfähiges Deutſchland nicht möglich ſind.

Her Hardingiche Konſerenzvorſchlag.

Jede Vor konferenz ausgeſchloſſen.
Paris, 17. Juli. Der „New Herk Herald“ meldet aus Wa

ſhington zu dem Härdingſchen Konferenzprogramm: Die Mächte müßten
ſich über das Konferenzprogramm vorher verſtändigen. Jede einzelne

des Durchſuchungs- ſü

48. Jahrg.

rechtes und der gegenſeitigen Kontrolle der Auskunft über die
militäriſchen Rüſtungen bearbeiten. Der dritte ſoll den Vor
ne des Jtalieners Schanzer, betreffend die Rüſtungs politik
prüfen.

Keine Vermehrung der Engländer in Oberſchleſſen.

Berlin, 18. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
In engliſchen offiziellen Kreiſen wird erklärt, daß eine Vermehrung
der engliſchen Truppen in Oberſchleſten nicht nötig oder wünſchens
wert ſei. Zudem könne England Briands Wunſch weitere Verſtär
kungen nach Oberſchleſten zu entſenden, nicht ſtattgeben, weil ihm dieſe
nicht zur Verfügung ſtänden. Von den 250 900 Mann, die heute Eng
land zur Verfügung habe, ſtehen 10 000 in England, 45 000 in Jrland,
15 000 am Rhein und 4000 Mann in Oberſchleſien.

Kein italieniſchengliſcher Gchritt in Berlin.
Berlin, 18. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Die Demarche des franzöſiſchen Botſchafters Laurent bei der Reichs
regierung wegen der Vorgänge in Oberſchleſten iſt bisher von der eng
liſchen und italieniſchen Botſchaft nicht unterſtützt worden. Die Ank
wort der deutſchen Regierung anf die franzöſiſche Note iſt in Vorbe
reitung. Die Abſendung wird ſich wahrſcheinlich um einige Tage ver
ſchieben, da genaue Nachprüfungen der einzelnen Angelegenheiten vor
genommen werden, um ein völlig einwandfreies Material zu erhalten.

Riederlegung der Koblenzer Feſtungsanlagen.
Koblenuz, 18. Juli. (Priv.-Tel.) Die Niederlegung der

Koblenzer Feſtungsanlagen iſt in vollem Gange. Nachdem die Ent
feſtigung in KoblenzLützel mit der Niederlegung der Feſte Franz be
endet iſt, wird nunmehr mit der Schleifung der Befeſtigungsanlagen
auf dem rechten Rheinufer mit Ausnahme der Forts, die von der
Entente noch beſetzt gehalten werden, begonnen.

Schließung des Kongreſſes der internationalen Frauenliga.

Wien, 18. Juli. (WTB.) Der Kongreß der internationalen
Frauenliga für Frieden und Freiheit beſchloß eine Kundgebung zu
gunſten der Heimſendung der noch in Kriegsgefangenſchaft Befind
lichen und zugunſten der Freilaſſung der wegen ihrer bolſchewiſtiſchen
Geſinnung und Kriegsdienſtverweigerung noch in Haft befindlichen Per
ſonen. Sodann wurde das Ergebnis der Wahlen des internationalen
Exekutivkomitees bekanntgegeben. Es wurden gewählt: Addams-
Amerika, Marſchall-England, Balch-Amerika, Hehmann Deutſchland
DuchesneFrankreich, RamondtHolland, DaugagardDänemark, Hertzka
Sſterreich, Bär- Deutſchland und Dujardin-Belgien. Nachdem der
Vorſitzende dem Bundespräſtdenten Haniſch und dem Bürgermeiſter

ür den Empfang gedankt, wurde der Kongreß geſchloſſen.

Macht könne dann Abänderungen oder Zuſätze vorſchlagen. Die atmneri
kaniſche Regierung ziehe aber keinerlei Vorkonferenz, weder in London
noch anderswo, in Betracht.

Waſhington, 17. Juli. Amerika teilte Japan ſeine Abſichten
hinſichtlich der Konferenz über die Verringerung der Rüſtungen und
über den fernen Oſten mit. Dieſer Schritt iſt in der Abſicht geſchehen,
dem Wunſche Japans entgegen zu kommen, bevor es weitere Ent
chließungen faßt, den Umfang kennen zu lernen, in dem die Fragen
es fernen Oſtens zur Erörterung gelangen ſollen.

Abrüſtungskonferenz am 11. November.
„Chicago Tribune“ teilt aus Waſhington mit, es a ſ. wie

entdgültig entſchieden, daß der 11. November als Zeitpunkt Er
öffnüng der Abrüſtungskonferenz gewählt wird.

Frankreich will nicht abrüſten.
Paris, 17. Juli. General. Weigand erklärte in einem

view Durch die von Harding einberufene Konferenz würden die
den Stillen Ozean betreffenden Fragen gelöſt, als ein allgemeiner Ab
rüſtungsplan aufgeſtellt werden. Fran a werde niemals abrüſten,
bevor Deutſchland nicht endgültig und tatſächlich e t
Die ehemaligen Feinde Frankreichs ſeien mehr als je entſchlo
ihre Revanche zu holen, ſobald es ihnen gelungen ſei, die allit Kontrolle abzuſchütteln Man müſſe blind ſein, um den militäriſchen Geiſt
nicht zu bemerken, der in Deutſchland die Oberhand habe.

Die Klippen der neuen Konferenz.
Waſhington, 17. Juli. Die japaniſche Antwort auf die Ein

ladung des Präſidenten Harding hat wegen ihrer Zweideutigkeit, oder,
beſſer geſagt, weil ſie nichts weiter ſei, als eine einfache Annahme der
Einladung, großes Mißfallen in den Vereinigten Staaten erregt. Man
nehme an, daß Japan beabſichtige, vor der Waſhingtoner Konferenz
e Bedingungen mitzuteilen, darunter nd n Fragen be
reffend Korea, Formoſa, die Mandſchurei und Oſtſibirien. Indeſſen

hoffe man, daß es England gelingen werde, die japaniſchen Einwände
Aut beſeitigen. Jtalien werde möglicherweiſe die Frage der interalliirten
Schulden an die Vereinigten Staaten in Waſhington anſchneiden.

Das letzte Leipziger Arteil.
Der Prozeß wegen Verſenkung des engliſchen Lazarettſchiffs

„Llandovry Caſtle“ hat mit der Verurteilung der beiden UBopts
offiziere Dittmar und Boldt wegen an zum Totſchlag zu je vier
Jahren Gefängnis geendet. Damit iſt eine Tat geſühnt, die nach dem
ganzen Verlauf des Prozeſſes unmöglich ungeſtraft bleiben konnte. Die
Verurteilung iſt allerdings nicht erfolgt wegen verſuchten Mordes, wie
der Oberreichsanwalt beantragt hatte, und auch nicht als gemeinſchaft
liche Tat der beiden Angeklagten mit dem unauffindbaren Komman
danten des UBootes, Patzig, ſondern als Beihilfe zur Tötung. An
dieſem Ausgang war nach dem Verlauf der Beweiserhebung kaum zu
zweifeln. Die Verweigerung der Ausſage des einen Angeklagten ließ
ſchon erkennen, daß man ſich ſchuldig fühlte. Aber auch ſonſt haben
ſich ſo viele Schuldmomente ergeben, daß das Reichsgericht gar nicht

anders als verurteilen konnte. Gewiß bleibt es beklagenswert, daß
ähnliche und ſchlimmere Kriegsverbrechen der Feinde, wie der
„Baralong- Fall ungeſühnt bleiben. Aber das deutſche Volk darf des
wegen keine unangebrachte Entrüſtung über diejenigen Gerichtsurteile
aufkommen laſſen, die der allgemeinen Rechtsauffaſſung entſprechen.
Wie das Reichsgericht ſelbſt, ſo ſollte das deutſche Volk ſich von allen
Empfindſamkeiten bei der Aburteilung von Kriegsbeſchuldigten frei
machen und lediglich dem natürlichen Rechtsgefühl folgen. Das allein
wäre auch die richtige Antwort auf die andauernden franzöſiſchen Wut
ergüſſe. Mit der Aburteilung dieſes Falles tritt übrigens eine längere
Pauſe in den Leipziger Kriegsbeſchuldigtenprozeſſen ein. Wahrſcheinlich
wird nun guch Frankreich auf eine Stellungnahme ſeiner Verbündeten
zu den Leipziger Gerichtsurteilen drängen. Die Antworten, die es



inzwiſchen von England und auch aus neutralen Ländern, wie Holland
und Schweden, erhalten hat, laſſen es noch zweifelhaft erſcheinen, ob
es zu großen Ententeproteſten oder ſchlimmeren Folgen der Leipziger
Prozeß führung kommen wird.

Englands Stellung zu den Reichsgerichtsprozeſſen.
London, 18. Juli. Reuter erklärt, daß bezüglich der Kriegs

beſchuldigtenprozeſſe vor dem Reichsgericht in Leipzig die engliſche Re
gierung noch keinen Bericht der juriſtiſchen Sachverſtändigen erhaltenhabe, und da die als Verſüchsverhandlungen eingeleiteten a noch

nicht beendet n ſo ſei es den Beratern der Krone noch nicht mög
ſich einen endgülkigen und vollſtändigen Bericht über die Geſamtheit
der vor dem Leipziger Gerichtshof verhandelten Angelegenheiten vor

fegen. Die Prozeſſe werden aber ſehr genau verfolgt, weil ſie als
rüſſtein des guten Willens Deutſchlands dienen werden.

Abernahme der Kriegsprozeſſe auf vie franzöſiſche
Juſti z?

Bern, 17. Juli. Das „Berner Tageblatt“ meldet aus Paris:
Dem „Echo de Paris“ zufolge richtete Brigand eine Note an
Deutſchland, die die Anerkennung der Leipziger Urteile für Frank
reich verweigert und die Ubernahme der Kriegsſchuldigen-
prozeſſer ſoweit ſie von Frankreich verlangt werden, durch die
franzöſiſche Juſtiz offiziell ankündigt.

Eine amtliche Beſtätigung dieſer Nachricht liegt noch nicht vor.
Nach dem aber, was wir von Herrn Briand in den letzten Tagen ge
hört haben, wäre dieſe Wendung nicht un wahrſcheinlich.

Neue Liller Urteile gegen deutſche Heeresangehörige.

Berlin, 16. Juli. Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Wie der Pariſer Matin aus Lille meldet, hat das dortige Kriegsgericht
deutſche Offiziere und Mannſchaften verurteilt, die ſich angeblich ver

ſchiedener Vergehen gegen das gemeine Recht ſchuldig gemacht haben.
So wurden ein Oberſt und ein Hauptmann zu 5 Jahren Gefängnis ver
urteilt, erſterer wegen Diebſtahls von Schmuckſachen, letzterer wegen
Diebſtahls von altem Mobiliar. Weiter wurden vier deutſche Unter
offiziere wegen Gewalttätigkeiten gegen Zivilperſonen zu je 2 Jahren
Gefängnis verurteilt.

Die Lage im Veiche.
Herabſetzung des Länderanteils an der Einkommen-

ſtener.Zwiſchen dem Reich und den einzelnen Ländern ſchweben zurzeit
Verhandlungen über eine Herabſetzung des Anteils der Länder an dem
Aufkommen der e Das Reich plant, den Ausfall
der Länder durch die größeren Anteile aus der Erhöhung der Umſatz-
und Körperſchaftsſteuer auszugleichen. Der ſächſiſche Finanzminiſter hat
gegen eine Herabſetzung des Länderprozentſatzes durch das Reich ohne
eine entſprechende egenleiſtung entſchieden Proteſtiert.

Wir können auch in dieſem en nur wieder darauf hin
weiſen, daß es den Ländern bei fortgeſetzter Beſchneidung ihrer Ein
künfte aus den Reichskaſſen immer unmöglicher wird, Kulturauf
gaben, die ihnen die Reichsverfaſſung zuweiſt, in angemeſſener Weiſe zu
erfüllen. Kompenſationen ſind einfach unerläßlich.

Die amerikaniſche Studien kommiſſion beim Außen
miniſter

Berlin, 18. Juli. Geſtern mittag empfing Außenminiſter Dr.
Roſen die Vertreter der amerikaniſchen Zentralhandelskammer, die
auf einer Studienreiſe durch verſchiedene europäiſche Länder hier weilen.
An dem Empfang nahmen u. a. auch der Reichskanzler und die Miniſter
De. Schiffer und Dr. Rathenau teil.

Neue Einigungsverhandlungen im Buchdruckgewerbe.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium t ſich durch die Ablehnung
des gefällten Schiedsſpruchs durch die Buchdruckereibeſitzer veranlaßt,
neue Einigungsver handlungen einzuleiten Dieſelben
nden bereits heute, Montag, in Lei ſtatt, und zwar unter Leiung des Regierungsrats Dr. Max ad vom Reichs miniſterium.

Hoffentlich gelingt es, die Verhandlungen zu einem befriedigenden Ab

ſchluß zu bringen.
Sinnloſe Zerſtörungswut eines Ententevoffigiers.

Kürzlich kam auf Grund der Abmachungen zwiſchen der deutſchen
Regierung und der Ententeregierungen in den Betrieb einer Bremer
Firma eine engliſche Kommiſſion unter Führung des engli
ſchen Kapitäns Gordon, um Scheinwerferſpiegel von 60-100 enti
meter er geh zu beſichtigen. Nach kurzer Beſichtigung ga der
genannte engliſche Ofſigier Befehl, die Spiegel ſämtlich mit einem
Hammer zu zerkrümmern. Die Arbeiter der Firma weigerten ſich, dieſer
unſinnigen Forderung Folge zu leiſten, und die Betriebsleitung machte
den Engländer dringend darauf aufmerkſam, daß die Spfegel auch zu
induſtriellen Zwecken verwertbar ſeten, und daß über andere Spiegel
gleicher Art bereits Kaufabſchlüſſe getätigt ſeien. Obwohl auch ein
anderer engliſcher Offigier Gordon e das Sinnloſe ſeines Vorgehens
aufmerkſam gemacht hatte, ergriff dieſer ſelbſt einen Schraubenſchlüſſel
und zertrümmerte 32 der Spiegel vollſtändig.

Aus dem beſetzten Gebiet.

Bauerukrieg im Rheinlande.
Die Bauern don Bonn bis Köln hinaus ſtellten die Beliefe

rung von Köln wegen einiger Urteile des Kölner Wuchergerichts
ein Die Eiſenbahnarbeiter und die Beamtengewerk-
et ten veröffentlichten daraufhin eine letzte Warnung an die Land

rie, daß ſie den Transport von Gemüſe, Obſt uſw. verweigern werden
und ihnen die Möglichkeit nehmen wollen, ihre Produkte nach anderen
Ge abzuſetzen. Die Arbeiter des Braunkohlenbezirks droheneben die Kohlenbelieferung und die Stromverſorgung im Vorge-
birge unmöglich zu machen. Eine gemiſchte Konferenz ſoll am Freitag
eine Einigung verſuchen.

Die Beſatzungsbehörden gegen die Kinder.
Landan, 18. Juli. Der für Landau geplante Kinderhilfs-

tag konnte nicht in dem von den Veranſtalkern vorgeſehenen r n
den weil die franzöſiſche Militärverwaltung den von der fran

her Militärbehörde beſchlagnahmten Garten der ſtädiſchen Feſthalle
die Veranſtaltung nicht freigab. Als Begründung wurde an

geführt, daß es ein Kinderelend in Deutſchland nicht gäbe
und daß die Veranſtaltung nur zu propagandiſtiſchen Zwecken ſtatt
finden ſollte.

Heidelverg als Hüterin deutſcher Kulturim beſetzten Gebiet
Heidelberg, 18. Juli. An der Univerſität Heidelberg iſt ein

Rheinlandausſchuß gebildet worden, der es ſich zur Aufgabe macht, ſich
der kulturellen Notlage des beſetzten Gebietes, insbeſondere der Rhein
pfalz, anzunehmen. Ferner ſoll auch der kulturelle Zuſammenhalt mit
dem Saargebiet und den Landſtrichen zwiſchen Moſel und Saar gepflegt
werden. it Beginn des Winterſemeſters wird der Ausſchuß ſeine
Tätigkeit in vollem Umfange aufnehmen.

Die „Rote Fahne“ wieder einmal beſchlagnahmt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſchweſtungarn fällt an ſterreich.

London, 17. Juli. Wie Reuter erfährt, haben die Ratifikations
mächte des Trianonvertrages die alliierte Militärkommiſſion beauftragt,
Deutſchweſtungarn an Oſterreich zu übergeben. Man hofft, daß die
Ungarn keinen Verſuch machen werden, ſich ihren Verpflichtungen zu
entziehen, wodurch ſie die Allierten zur Anwendung von Gewaltmitteln
zwingen würden.

Harte Reparationsbedingungen für Angarn.

Wien 17. Juli Wie eine parlamentariſche Korreſpondenz mit
teilt, werden in den allernächſten Tagen die Reparationsbedingungen,
die Ungarn auferlegt werden ſollen, bekanntgegeben werden. Dieſelben
ſind außerordentlich hart. Ungarn wird 35 Milliarden Gold
francs zu e haben, es wird einen Teil ſeiner Viehbeſtände
an Jugoſkawien und Jtalien ausliefern müſſen und es
wird die Fünfkirchener Bergwerke auf 25 Jahre an
Jugoſlawien abkreten müſſen. Alle Verſuche der ungari
ſchen Kommiſſion in Paris und London, eine Milderung dieſer Bedin
n herbeiguführen, ſeien geſcheitert und die Entente beſtehe uner
ittlich auf ihren Forderungen

Die Ankunft der bulgariſchen Abordnung in Angora.
Paris 17. Juli. Nachrichten aus Angora teilen die Ankunft

einer bulgariſchen Deputation mit. Sie umfaßt eine muſelmaniſche,
eine bulgariſche Abordnung und einen Verkreter der Partei Stambu
linski Die Regierung von Angora empfing die Abordnung mit großen
Ehrenbezeugungen. In politiſchen Kreiſen wird in der Ankunft der
Deputation die Beſtätigung der Nachricht geſehen, daß zwiſchen Sofia,
Angora und Moskau doch ein Verkrag abgeſchloſſen n

Freiheit des Geldverkehrs in Gowjetrußland.
Aus Helſingfors wird geſchrieben: Die Sowjetmachthaber

Wege ein Dekret über die Freiheit des Geldverkehrs erlaſſen, das allen
isherigen Maßnahmen der Sowjetregierung direkt zuwiderläuft.

Jeder Bürger Sowjetrußlands und jede beliebige Organiſation
können beliebig viel Geld in Händen haben. Die Inſtiküte des Finanz-
kommiſſariats und die Kaſſen der Genoſſenſchaften (alſo die vorhandenen
Bankinſtitute) empfangen von den Bürgern und Organiſationen Geld
auf laufende Rechnung oder zur Kberführung in beſchränktem Umfange
Die von den Bürgern zur Einlage oder Kberführung eingezahlken
Summen ſind unankaſtbar. Keine Gewalt außer dem Gericht kann ſie
konfisgieren. Das Geld wird ſeinem Beſitzer auf deſſen erſte Forderung
ausgezahlt. Kein Geldinſtitut, das Einlagen angenommen hat, t
über deren Beſtand anderen Perſonen außer dem Beſitzer Auskun
eben; es ſei denn, daß die Unterſuchungs- und Gerichtsbehörden das
ordern. Beamte, die dieſe Beſtimmungen verletzen, werden dem Ge

richt übergeben. Alle früheren Beſtimmungen über Beſchränkun-
gen des Geldverkehrs werden ab geſchafft
Abbruch der finniſch-eſthniſchen Handelsvertrags-

verhandlungen.
Helſingfors, 18. Juli. Die finniſch-eſthniſchen Han

delsvertragsver handlungen ſind vorläufig abgebrochen
worden.

Pom gnatoliſchen Kriegsſchauplatz.

Paris 17. Juli. Nach einer Havasmeldung aus Athen ſagt deramtliche Bericht vom 16. Juli Unſer Angriff gegen die befeſtigte
Stellung bei Ketyn (2) entwickelt ſich normal. Wir haben die vorge
ſchobene Stellung beſetzt und ein e See mehrere
und Munition erbeutet. Unter den türkiſchen Geſangenen befindet ſich
der Generalſtabschef der vierten Diviſion. Am 13. Juli wurde ein
heftiger Angriff des Feindes auf Achium Karahiſſar durch einen energi
ſchen Gegenangriff zurückgewieſen. Bei der Verſolgung hatte der Feind
180 Tote, etwa 100 Verwundete und ließ fünf Maſchinengewehre, Mu
nitivn und Gewehre ruſſiſchen Modells zurück.

Die Arbeiterbewegung in 6panien.

Ferrol, 18. Juli. Beim Verlaſſen des Theaters wurde der
Vorſfihende der Arbeitgeberverſammlung angegriffen
und von mehreren Kugeln getroffen Sein Zuſtand iſt ernſt.
Die unbekannten Angreifer ſind entkommen.

Santander, 18. Juli. Nach einer gemeinſamen Verſammlung
der Arbeitnehmer und Arbeitgeber im Metallgewerbe wurde der Streik,
der fünf Mynate gedauert hatte, heute beigelegt.

Merſeburg und Amgegend.
18. Juli.

Volksſchullehrer im höheren Schuldienſt. Gemeindeſchullehrer,
die die Anſtellungsfähigkeit für den höheren Schuldienſt erworben
haben, aber im e ehe verbleiben und dem Provinzial
ſchulkollegium nicht zur Verfügung ſtehen, können nach einem Erlaß
des Unterrichtsminiſters in die Liſte der Studiengſſeſſoren nicht auf
genommen werden. Derartige Lehrperſonen ſind demzufolge nicht be
rechtigt, die Amtsbezeichnung Studienaſſeſſor zu führen. Jhr Dienſt
alter im höheren Schuldienſt kann erſt feſtgeſtellt werden, wenn ſie
zum Studienrat gewählt werden. eVerbot der Sonntagsarbeit in Konbitoreien. Der Reichs
arbeitsminiſter hat in einem neueren Beſcheide dahin erkannt, daß das
in der Verordnung über die Arbeitkszeit in Bäckereien und Konditoreien
vom 23. November 1918 ausgeſprochene Verbot ſich auch auf alle

Arbeiten und Vorarbeiten erſtreckt, die in Gaſt und Schankwirt
ſchaften Speiſeanſtalten aller Art, Warenhäuſern, Mühlen und
anderen gewerblichen Betrieben zum Herſtellen von Bäcker und
Konditoreiwaren dienen. Als Gaſt und Schankwirtſchaften ſind auch
diejenigen Betriebe anzuſehen, für die eine Konzeſſionspflicht nicht be
ſteht. Zu dieſen Gewerben rechnet auch der Ausſchank von Kaffee
Das Verbot der Sonntagsarbeit findet daher auch auf Kaffeehaus-
konditoreien Anwendung

des Zentralverbandes des Deutſchen Großhandels nunmehr na
Genehmigung durch den Reichsrat eine Verordnung erlaſſen, wona
in den Fällen des S 4 des Umſatzſteuergeſetzes der Unternehmer befugt
iſt, anſtelle des dort geregelten Vergütungsanſpruches eine ſofortige

ergütung von 0,75 Prozet oder 7,5 Prozent des vereinnahmten Ver
kaufspreiſes geltend zu machen, je nachdem der von r ausgeführte
Gegenſtand der allgemeinen Umſatzſteuer nach 8 18, oder der Luxus
ſteuer nach S 15 des Geſehes unterlegen hat. Die Verordnung kritt
mit dem I. Juli 1921 in Kraft und zwar auch für ſolche Anträge, die
d auf einen mit dieſem Tage oder ſpäter abſchließenden Zeitabſchnitt
eziehen. Der Zentralverband des Deutſchen Großhandels iſt gemein

ſchaftlich mit dem Finanzminiſterium gegenwärtig bemüht, ein Ver
gütungsantragsformular aufzuſetzen.

ete über 5 Kilo nach dem beſetzten rheiniſchen Gebiet. Um
übelſtänden en eſe hat künftig der Abſender bei Paketen über
5 Kilo nach dem beſetzten rheiniſchen Gebiet, ſofern er eine Einfuhr
n vent nicht ſelbſt beibringt, auf dem Stammteil der Paketkarte
u vermerken „Einfuhrbewilligüng beim Empfänger oder „Einfuhr-

willigungsfrei“. Es iſt Sache des Abſenders, ſich hierüber vorher
Gewißhen zu verſchaffen. Mit Rückſicht auf die entſtandenen Unzu
träglichkeiten ſind die Poſtanſtalten angewieſen worden, die Annahme
von Paketen, die den vorſtehenden Beſtimmungen nicht entſprechen,
künftig abzulehnen. Es wird empfohlen, nach dem beſetzten rheiniſchen
Gebiek möglichſt nur Pakete bis 5 Kilo zu verſenden, da dieſe, von be
ſtimmten Ausnahmen abgeſehen, einfuhrbewilligungsfrei ſind.
Schwerere Sendungen wären daher zweckmäßiger zu zerlegen.

Eilbriefſendungen nach dem Ausland müſſen völlig ewerden, weil ſie ſonſt in den fremden Ländern auf dem gewö nlichen
Wege beſtellt werden. Das Publikum tut daher gut, auf die erhöhte
Eilbeſtellgebühr zu achten. Dieſe beträgt jetzt im en mit dem
Ausland 240 Der Satz von 1,50 X gilt nur für den Verkehr nach
dem Gebiet der Freien Stadt Danzig, dem Memel ebiet, Luxemburg,
Hſterreich, Ungarn und Weſtpolen. Den Dienſtſtellen, die den Ver
kehr mit dem Ausland vermitteln, gehen täglich aus allen Gegenden
des Reichs zahlreiche durch Eilboten zu beſtellende Briefſendungen nach
Spanien zu, obgleich in Spanien kein Eilbeſtelldienſt beſteht, die
Eilgebühr alſo wecklos verrechnet worden iſt.
S Der Lehrerverband der Provinz Sachſen verbindet mit ſeiner
in Magdeburg ſtattſindenden Herbſttagung die Feier ſeines 50 jährigen
Beſtehens Bei dem jeht allenthalben entbrannten Streite um Ein
richtung dieſer oder jener Schulgattung, hat die Unterrichtskommiſſion
des Konſiſtoriums der Provinz Sachſen folgende beachtenswerte Sätze
aufgeſtellt 1. wo eine Bekenntnisſchule als geordneter Schulbetrieb be
ſteht, ſoll ſie beſtehen bleiben 2 wo eine Gemeinſchaftsſchule e
wird, ſoll ſie chriſtlichen Charakter tragen und 8. wo auf Antrag
hen en die bekenntnisfreie Schule eingerichtet wird,
o

a Der Reichsminiſter der e hat gemäß den Anträgen

ſie in freiem geiſtigen Wettbewerb ihre Aufgabe löſen.
Obſtfruchtanſatz in den Kreiſen Merſeburg, Weißenfels und

Naumburg. Die Provinzialſächſiſche Monatsſchrift für Obſt, Wein
und Gartenbau veröffentlicht in der Juli Nummer eine Kberſicht über
den Fruchtanſatz aller Obſtſorten in der Provinz Sachſen. Derſelbe
iſt hinſichtlich der Aprikoſen in den Kreiſen Merſeburg und Naum
burg ſchlecht, im Kreiſe Weißenfels gering. Pfirſiche haben im
Kreiſe Merſeburg ziemlich ſchlecht, in den Kreiſen Weißenfels und
Naumburg ſchlecht angeſeht. e der Süßkirſchen iſt der
e ner in den genannten drei Kreiſen ziemlich gut, in Sauer-
kür ſchen für Merſeburg und Weißenfels gut, für Naumburg gering,
in Zwetſchen und Edelpflaumen ſchneiden ſämtliche drei Kreiſe mit

lecht ab, Merſeburg hat ziemlich ſchlechten Birnenanſas,
eißenfels ziemlich guten und Naumburg guten. Merſeburg

Naumburg haben ziemlich guten Apfelanſaß, für Weißenfels iſt erring. Waln üſſe fallen für Weißenfels und Naumburg ſchlecht, r

Merſeburg an aus. Für Quitten wird der Anſatz von Naumburg und eihenfels mit gering, von Merſeburg mit faſt ſchlecht be

zeichnet. Die Bewertung der Stachel- und Johannisbeer-
érnte, ſowie der Erdbeer- und Himbeerernte iſt für Weißen
els und Naumburg gut, bezüglich der beiden erſten Beerenſorten anb
er Himbeeren für Merſeburg ſaſt ſehr gut. Die Erdbeerernte wird

mit gut bezeichnet.
e Die Beſoldung der Kreiskommunalbeamten und Ständigange

h Uns wird geſchrieben: Jnfolge der Beſoldun sregelung hie Reichs und Staatsbeamten haben kürzlich in Seſſan zwiſchen

dem Verbande der Kreiſe und Gemeinden in der Provinz Sachſen und
in den Freiſtagten Anhalt und Braunſchweig in Magdeburg und
der gewerkſchaftlichen Vereinigung der Kreisbeamten der Provinz
Sachſen und dem gewerkſchaftlichen Landesverband der Kreisbeamten
Anhalts Beſprechungen über die Neuregelung der e Kreiskommunalbeamten und Ständigangeſtellten an ls Grund
lage der Beſprechung diente die Gleichſtellung der Kommunalbeamten
mit den Reichs und Staatsbeamten In den weſentlichſten und
wichtigſten Punkten kam eine völlige Einigung zuſtande. Die Kreis
kommunalverwaltungen ſind nunmehr in die Lage verſetzt, ihren Be
amten die infolge der wohlverdienten Gehaltsaufbeſſerung erforder
lichen Nachzahlungen auszahlen laſſen zu können.

Mücken. Zu den Unannehmlichkeiten, die der Sommer mit ſich
bringt, gehört auch die Mückenplage. Geht man an warmen Sommer-
abenden am hinteren Gotthardtsteich ſpazieren, ſo kann man in en
Schwärmen dieſe gierigen Blutſauger ihre Sonnentänze abhalten
ſehen. Es ſieht ſehr luſtig aus, wie dieſe zartbeflügelten Tierlein ihren
keichtſinnigen Mückentanz aufführen, in munterem Reigen auf und
nieder ſchweben, plötzlich zerſtäuben und ſich an einer anderen Stelle
wieder ſammeln. Aber ſo harmlos und gemütlich iſt die Sache fürden Beſchauer doch nicht. Ehe er ſich ernene hat ſo ein winziges Tier

hen ihm ſeinen zierlichen Rüſſel in die Haut gebohrt und ein Tröpfhen ſeines Herzblutes abgezapft. Oft merkt er noch nicht einmal etwas

davon, bis er ſchließlich durch den heftigen Juckreiz an der Stelle daran
erinnert wird. Und dann bilden ſich jene kleinen Buckel, die oft nicht
ungefährlich ſind. Als wirkſam gegen die Mückenplage werden zwei
Mittel empfohlen, von denen das eine zur Linderung des Schmerzes
nach einem Mücken- oder Bienenſtich dient, während das andere die
Mücken von Geſicht und Händen abhalten ſoll. Das erſte Mittel iſt
doppeltkohlenſaures Natron, das übrigens auch als ſchmerzſtillendes
Miltel bei Verbrennungen empfohlen wird. Man rührt es mit etwas

e neeeeeerrae zrunn

der 5. Lehrgang zur Aushildung und Forthildung von Jugend

pflegern und Jugendpflegerinnen
in Den Sherig vom 1. Juli bis 5. Auguſt 1921 im Jugendheim
Herzog Chriſtian Der Lehrgang wurde Dienstag den I2. Juli
vorm. 9,15, im Auftrage des Herr Regierungspräſidenten vom Be
ren Hemprich eröffnet. Namens der Stadt und desOrtsausſchuſſes für Jugendpflege begrüßte Stadtrat Beſſert die Er
ſchienenen. Es nehmen an dem Lehrgange 84 Perſonen keil, darunter
52 von auswärts. Die ſtarke e ehe aus Merſeburg (82) zeigt,
welches große Intereſſe in der Stadt ſelbſt dieſer Veranſtaltung ent
gegengebracht wird. Beſonders ſtark iſt die Jugendbewegung
vertreten. In der erſten Woche hielt Geheimrat Profeſſor Dr.
Ziehen aus Halle a. S. einen Vortrag über die ſeeliſche Ent
wicklung im Reifegalter (Pubertätſ.

Auf 3 Faktoren iſt in der Pubertätszeit g achten 1. Entwicklung
des Gehirns, 2. der Geſchlechtsorgane, 8. Beeinfluſſung des Jndi
viduums durch die neue Umwelt.

Durch dieſe drei Faktoren werden eigenartige ſeeliſche Vor
gänge im Seelenleben des Jugendlichen hervorrufen: Hervortreten des
äſſogiativen Gedächtniſſes an Stelle des mechaniſchen, abnehmende Be
einfluſſung durch Suggeſtion, vbegriffliches Denken, Uberwertigkeit von
Vorſtellungen, die ſich oft hartnäckig in den Jugendlichen feſtſeßen.

Auf die ſeruellen Triebe haben körperliche Exrregungen und
Phantaſievorſtellungen Einfluß. Bedenklich iſt die Verbindung der
ſexuellen Phantaſie mit einem körperlichen Erlebnis
KLKomplizierte Gefühle bilden ſich im Pubertätsalter aus, unklare

Gefühle, Weltſchmerzſtimmung, verlängerte, anhaltende Affekte ſind
Kennzeichen der ſeeliſchen Tätigkeit in dieſer Entwicklungsperiode
Freundſchaftsbünde, Selbſtmordgedanken, ein Scharen um Perſönlich
Liten, über die noch keine klare Vorſtellung vorhanden iſt, egoiſtiſches
Streben finden ſich vorwiegend in dem Pubertätsalter.

Jn der Ausſprache gab der Vortragende noch wertvolle Winke über
die e e Behandlung der im Pubertätsalter ſtehenden Jugend-
chen. Uber die ſexruelle Erziehung in Jamilie nun
Jugendverein ſprach der Bezirksjugendpfleger. Einleitend
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ſchilderte er die ſexuelle Not der Jugendlichen und des Volkes und wie
notwendig die Erziehung zu einem geſunden Sexualleben ſei. Auf
klärung und Willensbildung müßten hierbei Hand in Hand gehen,
ebenſo Jugendpflege und Familie. Zuerſt gab der Vortragende An
leitung darüber, wie das kleine Kind bereits zu einem geſunden und
e Geſchlechtsleben erzogen werden muß. Dann beantwortete er
ſie Frage „Wie ſage ich es meinem Kinde?“ Uber beide

Fragen hat der Vortragende Merkblätter aufgeſtellt, die den Teil
nehmern vorlagen.

Die Ausſprache betonte die Notwendigkeit dieſer Aufgabe, die aber
nur von ſittlich ernſten, taktvollen Perſönlichkeiten gelöſt werden kann.

Profeſſor Dr. Hahne, der Leiter des Provinzial
muſeunms in Halle a. S. beantwortete den Teilnehmern die Frage:
Was kann die deutſche Vorzeitforſchung für die Er
ziehung der Jugend geben?“

Aus einer reichen Forſchungsarbeit gab der Redner treffliche Bei
ſpiele für eine ganz neue Auffaſſung der Vergangenheit; denn die
Ausgrabungen haben auf die Entwicklungsgeſchichte unſeres Volkes
gang neues Acht geworfen. An einer Reihe von Veiſpielen zeigte der
Vortragende, wie die Fäden aus der Gegenwart in die uralte Ver
gangenheit zurückführen, wie Sitten und Gebräuche der Gegenwart erſt
Leben gewinnen, wenn wir ſie zurückberfolgen in die Urzeit der Völker.
Für die Jugendbereine bieten ſich nach dieſer Seite hin eine Fülle von
Stoffen, die nicht nur eine große Anziehungskraft ausüben, ſondern
auch hohe Bildungs- und Erziehungsmomente in ſich ſchließen

Student Köhn, ein Schüler von Profeſſor Hahne zeigte dann
in einer Skizze, wie in den Jahreslaufſpielen der Grundgedanke des
Kampfes zwiſchen den beiden feindlichen Brüdern (Winter und Som
mer) immer wiederkehrt.

Am Abend zeigte Profeſſor Hahne, mit ſeinem „Jugendkreis
um das Provingzialmuſenm“ im Hoſe des Merſeburger
Heimatmuſeums eine Reihe prächtiger Tänze. Ein Trojareigen wurde
von allen Teilnehmern aufgeführt. Uber die dort von Mittelſchullehrer
Prehien hergeſtellte Trojaburg gab Profeſſor Hahne die nötige Auf
klärung. Die Geſänge der zahlreich Verſammelten, die unter Be
gleitung durch Lauten, Geigen und Flöten der Jugendlichen angeſtimmt

wurden, waren auf dem lauſchigen Ausgrabungsfelde von eigenartiger
Wirkung. Die untergehende Sonne und der ſilberne Mond erhöhten
die Stimmung. Mittelſchullehrer Thielſen trug vor über die
künſtleriſche Erziehung der Jugen d. An prächtigen Licht
bildern unſerer Meiſter (Dürer, Grünewald uſw.) zeigte er welch hoher
Bildungswert in dieſer bildenden Kunſt für die deutſche Jugend liegt.
Auf die von Thielſen geleitete Lichtbilderhauptſtelle des Be
zirks wurde beſonders hingewieſen. Schuldirektor Oſenberg-
Zeitz ſprach über „Jugendpflege und Fortbildungs-ſchule“ und Zeigte, wie Fortbildungsſchule und Jugendpflege
ſich gegenſeitig ergänzen können. Auf die Lohnarbeiter ging er im
2. Vortrage beſonders ein.

Lehrerin Frl. Pötz- Eisleben hielt einen Vortrag über Jun
gen und Mädelim Jugendverein. Aus einer reichen Praxis
und feiner bſychologiſcher Beobachtung heraus gab ſie wertvolle Richt
ſinien für die Erziehung der Jungen und Mädel im Jugendverein.
e legt ſie darauf Gewicht, wie durch eine gemeinſame Er
ziehung der Geſchlechter beide ſich wohltuend ergänzen.

Der Bezirksjugendpfleger ſprach dann noch über das
Handpuppenthegater. Seine Ausführungen hatte er zu einem
Merkblatte zuſammengeſtellt. Das Handpuppentheater wird mithelfen,
ünſere Jugend und unſer Volk wieder zur Freude am Naiben zu er
ziehen. Es iſt eine Beratungsſtelle für dieſen Zweig der Jugendpflege
eingerichtet worden, die Mitkelſchullehrer Thielſen mit verwaltet

Am Dienstag und Mittwoch abend hatten die Teilnehmer Ge
legenheit, die Puppenſpiele der Halleſchen Kunſt-
gewerbeſchule im „Herzog Chriſtian zu bewundern (Hans
Sachs Spiele und Molière: Die erzwungene Heirat.

Sing und Volkstänze wurden unter Leitung der Kreisjugend
pflegerin Frl. Zweilinger, der Lehrerin Frl. Born mit den Teil
nehmern eingeübt.Zu Beginn jedes Tages wurden gleichſam zur Einſtimmung
Schillerſche Epigramme aus ſeinen Votivtafeln vom Bezirks
jugendpfleger vorgeleſen und kurz unter Beziehung auf die Jugend
erziehung ausgelegt. Schöne Jndividuglitat. Die Mannigfaſtig-
keit.“ „Die verſchiedene Beſtimmung.“ Licht und Farbe.
Inneres und Außeres Das Werke und Würdige.“

Erleichterung im Rückvergütungsverfahren von Umſatzſteuer
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iel Brutentwickelung einen großen Einfluß
Herbſtbienen ſind diejenigen, die ſtarke Völker im Frühjahr aus

n auf der geſtochenen Stelle ſelbſt zu einem Teig an oder pinſelt
hre überſättigten Löſung, die man in einem Fläſchchen bei ich
n kann, etwas auf. Um die Mücken von unbedeckten Körperteilen

a n verwendet man eine zweiprozentige Thymollöſung, die man
mit S oder Watte auf Hände, Nacken und Geſicht aufträgt. Sg.

Aus der Merſeburger Geſchäftswelt. Um Jrrtümern zu ber
hege ſei zu der Notiz in der Sonnabend Nummer dieſer Zeitungm Hemerkt, daß es ſich bei der Erbffnung des Porzellangeſchäftes
Otto en er im Geiſelſchlößchen um eine Neueinrichtung, nicht um
ne Verlegung des früheren Geſchäfts bom Marktplatz handelt das
ſeit zwei Jahren in anderer Hand ſich befindet

Hirſchendiebſtahl. An vergangenen Freitag wurden aus einem
Garten an der Leunager Str. hinter dem Turnplah „Rothſtein“ von
mehreren Bäumen die Kirſchen geſtohlen. Die Täter gingen ſehr rabiat
vor und beſchädigken die jungen Bäume ſchwer.

„Starker Gasgeruch machte ſich Sonntag nachmittag auf dem
Darkt, Ecke Burgſtraße, Ober- Altenburg gegenüber dem
Hauſe Nr. 18 und auf der Halleſche Straße vor den Häuſern
57 bemerkbar Es wäre angebracht an dieſen Stellen die Leitungen
durch Sachverſtändige prüfen zu laſſen.

Das Sprengen beim Straßenkehren ſcheint heute nicht mehr
Zeitgemäß zu ſein. Jeden Millwoch und Sonnabend wenn man
überhaupt noch zweimal in der Woche ſegt muß man damit rechnen,
daß man auf der Straße in mächtigen Staubwolken wandern muß.
Beſonders in den letzten heißen Tagen war das Fegen ohne vorheriges
Sprengen der Straße läſtig., Vielleicht wartet man bis der Spreng-
wagen einmal vorbeikommt, leider hofft man da aber meiſt vergeblich
Und wenn er einmal vorbeigefahren iſt, ſo iſt ja nach kurzer Zeit
auch nicht mehr viel davon zu merken. Bedauerlicherweiſe gehen die
ſtädtiſchen Straßenkehrer hier mit ſchlechtem Beiſpiel voran. Selbſt
in der Teichſtraße, wo man das Sprengwaſſer bequem aus dem Gott
hardtsteiche ſchöpfen könnte und früher auch geſchöpft hat, hält man
heute das Sprengen nicht mehr für nötig. Hoffentlich erkennt man
aber dieſe No wendigkeit bald wieder und ſorgt für möglichſt ſtaub
loſes Straßenkehren.

Die Wohnungsnot in unſerer Stadt kann gar nicht ſo groß
ſein, ſo könnte man, wenn man vom e et nicht gar zu feſt überKarht wäre, faſt annehmen, wenn man z. B. ſieht, daß das Haus in der

elßenfelſer Straße unmittelbar hinter der Kaſerne noch nicht be
wohnt iſt, obwohl die endgültige Fertigſtellung ſchon vor vielen Mo
naten hätte ſtattfinden können. Von außen meint man ogar, das
Haus ſei vollkommen fertig, und es kann ſich nur noch um kleinere Ar
beiten im Jnnern handeln, um wieder einigen wohnungsſuchenden Fa
milien Unterkunft geben zu können. Wenn der Erbauer ſelbſt nicht ge
willt oder in der Lage iſt, den Bau bald zu Ende zu führen, dann
könnten ja vielleicht die Behörden einmal dieſen Fall im Auge behalten

Wie man die ſtädtiſchen Anlagen zertrampelt, wurde geſtern am
Gotthardtsteich „vorgeführt. Eine ganze Anzahl hieſiger nd auswär
tiger Jugendlicher führte eine Zeiklang auf dem mit Mühe und Not
hergeſtellten Raſen neben dem Schwanenhäuschen, der ein ſchönes
grünes Fleckchen in den Anlagen darſtellt, Volkstänze auf. Der Raſen
wurde dadurch vollſtändig zertrampelt, wozu eine geringe Zahl von
Zuſchauern n noch beitrug. Die meiſten der Zuſchauer und Vor
übergehenden aber ſchüttelten den Kopf über dieſe Vernichtung ſtädti
hie Anlagen. Es ſind doch wahrlich genügend andere Plätze und Lo
ale vorhanden für dieſe Veranſtaltungen. Das ſchöne Fleckchen

wird ſowieſo oft genug unzuläſſtgerweiſe zertreten, und die Stadtver
tung würde für die Zukunft gezwungen ſein, den Raſen zu ſperren,

was für die Anlagen am Kriegerdenkmal ſchon längſt angebracht wäre,
denn dort treibt ſich auch groß und klein auf dem Raſen herum.

Bienenwirtſchaftliches. Es dürfte der Jmkerſchaft von Jnter
eſſe ſein, zu erfahren, daß der Fenchelbau eine große Einſchränkung er
e hat, und zwar zu Gunſten der Zuckerrübe. Die Gemeinde
luren laſſen durchweg kaum ein Viertel der früheren Anbaufläche er
kennen. So ſehr eine Mehrerzeugung des Zucers im allgemeinen
Volksintereſſe zu begrüßen iſt, ſo ſehr iſt die Einſchränkung des
Fenchelbgues im Jntereſſe der Bienenzucht zu bedauern Die großen
Fenchelflächen waren für die Bienen eine ausgezeichnete Trachtquelle,
vorausgeſetzt, daß das Wetter paßte. Keine Honigpflanze iſt in der
h des Nektars ſo empfindlich wie der Fenchel. Er n
nicht bei kühler Witterung und verſagt auch vollſtändig bei Oſtwind.
Es muß ſehr warm ſein (mindeſtens 18 Grad R.), dann glänzt der
Nektar ſchon in der Blüte und die Biene tritt fleißig die Arbeit an.
Der Jmker, deſſen Tracht nunmehr ihr Ende erreicht, wird ſich die
Frage vorlegen, ob unter den obwaltenden Umſtänden eine Wanderung
in den Fenchel noch lohnend erſcheint. Die Frage kann und muß un

esing bejaht werden. Ganz abgeſehen davon, daß die Wanderung auf
ausübt gerade junge

machen ſo kayn es doch nicht gleichgültig ſein, ob ein Volk 5 bis
6 Pfund Fenchelhonig als Jnnengut für den Winter noch erhält. Das
kann ſchon jetzt geſagt werden, der Zucker allein reicht als Winter
futter nicht aus. Und da ſind doch jetzt die Bienenvölker zu wertvoll,
um ſie der Gefahr des Verhungerns im Winter auszuſetzen. Um
ſtände und Arbeit macht die Wanderung, auch ſind die Unkoſten nicht
unbedeutend. Ein richtiger Jmker, der das Wohl ſeines Bienenſtandes
im Auge hat, nimmt aber kleine Unbequemlichkeiten mit in Kauf und
läßt ſich nur durch ausgeſprochen ſchlechtes Wetter von der Wande-
rung zurückhalten. Die Heide, viel zuverläſſiger als der Fenchel, kann
für den Jmker hieſiger Gegend ihrer großen Entfernung wegen nicht
in Frage kommen; warum aber auch in die Ferne ſchweifen, wo das
Guke ſo nahe liegt. Wer nichts wagt, der nichts gewinnt. Der
Fenchel ſteht gut und würde die Wanderung mit Ablauf
dieſer Woche zu beginnen haben. Möge nur das eingeſetzte
ſchöne Wetter anhalten und die Hoffnung auf eine befriedigende
Honigernte aus dem Fenchel nicht zu ſchanden werden. P.

Hundeſchau in Merſeburg. Wie wir hören, iſt für den
20. Auguſt d. J. eine große Schäferhundeſchau auf dem Kaſernenhof in
Merſeburg vorgeſehen. Wahrſcheinlich wird auch eine Schau für Po
lizeihunde damit verknüpft. Veranſtalter ſind die einſchlägigen Vereine

Der Männer-Turnverein, bekanntlich der älteſte der hieſigen
Turnvereine, hatte diesmal ſein Sommerfeſt auf ſeinem eigenen
Grund und Boden vor dem Klauſentore veranſtaltet und man kann
dem Verein zu der vortrefflichen Ausführung dieſer geſunden Jdee nur
ratulieren. Es fehlte dabei an nichts. Eine ausgezeichnete Kapelle
onzertierte in den Nachmittagsſtunden, Preiskegeln für Damen und

Herren und Preisſchießen beſchäftigte die Erwachſenen, Seilklettern,
Ringſtechen, ein kleines Karuſſel und eine Rutſchbahn bot den Kindern
bis zum Kleinſten herab amüſante Unterhaltung und für die nötigen
Erfriſchungen war im Schmiederſchen Feſtzelt ausreichend und nach
jeder Richtung hin geſorgt. Der Abend brachte noch einen un der
Kleinen und für die tanzluſtige Jugend einen Ball in der Turnhalle
Der Beſuch war äußerſt zahlreich und ſo dürfte ſich auch dieſes vom
Wetter begünſtigte Sommerfeſt in den Annalen des Vereins eines
guken Gedenkens erfreuen.

Verein ehem. Artilleriſten. Bei beſtem Wetter konnte geſternder Verein ehem. Artilleriſten im feſtlich geſchmückten „Neuen Schüpen

haus“ ſein diesjähriges Sommerfeſt begehen. Den Mitgliedern und
Gäſten wurde ein ſehr reichhaltiges Programm dargeboten. Am Nach
mittage wartete eine Kapelle mit flotten Märſchen und Muſikſtücken
guf. Während des Konzerts vergnügten ſich die Herren mit Preis
chießen und die Damen mit Preiskegeln. Auch für die Unterhaltung
er Kleinen war geſorgt, da ihnen ein ſchmuckes Reitpferd zu Dienſten
tand. Eine Verloſung von brauchbaren Gegenſtänden fand lebhaften
lnklang und brachte dem Verein eine hübſche Summe ein. Am Abend

ſammelken ſich dann die Teilnehmer zu fröhlichem Tanze im großen
Sagle.

Jugendgottesdienſt. Der Jugendbund Herzog Chriſtian ver
anſtaltete geſtern früh 8 Uhr in der Altenburger Kirche einen
Jugendgottesdienſt, zu dem ſich eine große Anzahl von Jungen
und Mädels, von denen ſehr viele auch von auswärts gekommen waren,
eingefunden hatten. Mit Glockenläuten wurde die ſtattliche Schar, die
ich in ihren einfachen, ſchmucken Kleidern, ihren bunken Bannern
olgend, den Berg zur Kirche hinaufbewegte, empfangen. Freundliche

Hände hatten das ſchlichte alte Gotteshaus mit grünen Bäumen und
Blumenſträußen geſchmückt, auf dem Altar brannten eine Menge
Kerzen. Eine feierliche Stille herrſchte. Durch die Kirchenfenſter
flutete das helle Sonnenlicht des ſchönen Sommertags. Wie fröhlich
klang es aus den vielen jugendlichen Kehlen: Wie ſchön leuchtet der
Morgenſtern.“ Zwei Sprecher trugen von Julius Sturm und Guſtav
Schüler Gedichte vor: „O Sonntag, ſtiller Gottesengel“ und „Meiner
Tage trübes Weſen“, worauf ein weiterer Choralgeſang folgte Hier-
guf rat Pfarrer Wirth Magdeburg (übrigens ein Sohn der Stadt
Merxſeburg) an den Altar und verlas zwei Bibelſtellen und ein Wort
Fichtes aus deren „Reden an die deutſche Nation“. Nach weiteren Ge
ſängen und Vorträgen richtete der e en Geiſtliche kraftvolle und
von Herzen kommende Worte an die jugendliche Schar. Die neue
Jugend Deutſchlands, wofür ſoll ſie ſtreiken und das Schwert erheben
Reinheit Wahrheit und Liebe braucht die Jugend. Der Weg zum
wahren Menſchentum geht durch dieſe drei Tugenden Wer für ſie ein
fritt, iſt ein Kämpfer für eine herrliche göttliche Sache. An den Vor
trag eines Wortes von E. M. Arndt „Was iſt die Macht, was iſt die

Kraft“ ſchloß ſich der Geſang von Ein feſte Burg iſt unſer Gott an,wobei ſich die Jungen und Madchen die Hände reichten. Mit Gebet
und Segenswunſch wurde der feierliche Jugendgottesdienſt geſchloſſen.
Jm Zuge gings nunmehr zum r Chriſtian wo eine Be
ſprechung der gehörten Worte erfolgen ſollte J

Zoologiſcher Garken in Halle. Meiſter Reinicke, unſer
deutſcher e nebſt Gemahlin, der Fähe, hat ſeine vier Sprößlinge
dieſes Jahr wieder gut hochgebracht. Füchſe werden in Gefangenſchaft
oft lange gehalten und einzelne ſind ſo zahm, daß ſie wie Hunde hinter
ihrem Pfleger herlaufen ſogar in weniger velebten Straßen Ber
lins h man vor Jahren oft einen an der Leine, mit Maulkorb und
Halsband, hinter ſeinem Herrn doch man erzielt ſelten Nachzucht,
weil die Fähe ihre Jungen nur in einem ſelbſtgegrabenen Bau gut zur
Welt bringt und aufzieht. Jn unſerm Fuchszwinger ſind jetzt als ein
beſonders anziehendes Tierfamilienleben die vier luſtig ſpielenden
Jungfüchſe zu ſehen. Die Ranzzeit unſeres Paares war, wie draußen
in Freiheit, im Februar und nach zwei Monaten (60—-68 Tage trägt
die Füchſin wie die Hündin), anfang Mat, wie ſchon die drei lehten
Jahre hintereinander kam der Wurf. Aber erſt nach einigen Wochen
wagen ſich die Füchschen aus der Röhre. Auch unſere Wölfin hat
in den erſten Tagen des Mai vier Welpen „gewölft“, davon einen
Rüden. Dieſer iſt verkauft zur Hundezucht. Als Stammvater ver
n Hunderaſſen kommt neben Schakal und Wildhund beſtimmt
er Wolf in Frage; jetzt aber in unſere hochſtehende durchgezüchtete

Raſſehunde wieder Wolfsblut hinein zu züchten, iſt gewagtes Spiel.
Auf alle e werden aber die Wolfhundbaſtarde, beſonders in ihrer

tWeiterzucht, wiſſenſchaftlich bemerkenswerte Ergebniſſe bringen.

t

Das 25 jährige e des Zimmerſtutzen Vereins
erſeburg

nahm geſtern ſeinen Anfang. Um 2 Uhr ſetzte ſich bom „Strand
ch lößchen“ aus der Zug der Schützen in Bewegung, um nach einem
Zuge durch die Stadt die im „Tivoli“ verſammelten Gäſte abzuholen.
Deren war eine ſtattliche Anzahl erſchienen, ſo Vertreter er Zimmer
er Leipzig Ehrenberg, Ammendorf undeuſchberg, der Schießklub Zentrum“- Merſeburg und die
hieſige Bürger Scheiben Schühengilde. Durch Kleine
Ritterſtraße, Entenplan, Olgrube gings dann mit den Gäſten nach demNeumarkt, wo Konig und ren n abgeholt wurden.
Gegen 3 Uhr langte der Zug im Strandſchlößchen“ an, das Fahnen
ſchmuck angelegt hatte. Hier begrüßte der Vorſitzende des feſtgebenden
Vereins, Herr Brettſchneider, nochmals die Gäſte und wünſchtedem Jubiläumskönigsſchießen einen angenehmen Verlauf. Um 3 Uhr
nahm das en auf allen Ständen ſeinen Anfang, während im
Garten eine Muſikkapelle konzertierte. Ein Volksball beſgiet den
Abend. Am vntag und Dienstag nehmen die Veranſtal-
tungen ihren Fortgang. Montag iſt nachmittags während des
Schießens Konzert, abends Ball. Dienstag Abend d Uhr beginnt das
Schießen auf die Königsſcheibe, das um 6 Uhr ſein Ende
finden ſoll. Mit dem Einzug der Schützen, der um 7 Uhr vorge-
nommen wird, erreicht das Schießen ſein Ende. Den Beſchluß
der Veranſtaltungen bilden ein großes Konzert mit
Brillantfeuerwerk am ſelben Abend und ein Feſtball am
Donnerstag. Möge der Wettergott den Veranſtaltungen gewogen ſein,
n planmäßiger Verlauf geſichert iſt und jeder auf ſeine Koſten
ommt!

OberſchleſierHilfstag in Bad Dürrenberg
Wie in den anderen deutſchen Bädern, ſo fand am geſtrigen Sonn

tag im Zweckverband Bad Dürrenberg ein Oberſchleſter- Hilfstag auf
Anregung des Kreisgruppen- Vorſitzenden Herrn Hampel- Merſeburg
ſtatt. Die unter Leitung des Amtsvorſtehers Helfer und der her
borragenden Mitwirkung der Lehrerſchaft und des Vaterländiſchen
Frauenvereins ausgeführte Sammlung brachte das ſchöne Ergebnis
von 3787 A. Auch die Kirche hat ſich durch Veranſtaltung einer
Kollekte in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Ein am Vormittag
von der Badeverwaltung beſonders angeſeßtes Gartenkonzert fand ein
zahlreiches dankbares Publikum, das auch abends die Veranſtaltungen
im Kurhaus und im Kaffee Ortel beſuchte. Recht verdient haben ſich
unſere jungen Damen gemacht, die von früh bis ſpät durch den Ver
kauf von Blumen, Poſtkarten und illuſtrierten Zeitungen unermüdlich
n mit ſeltenem Eifer zum Gelingen des Hilfswerkes beigetragen
haben.

Wetterwarte.
V. W. am 19. Jult (Dienstag) n zeitweiſe heiter, warm;

Regenfälle, Gewitter. Am 20. Juli (Mittwoch): Wechſelnde Be
wölkung, teilweiſe heiter, warm, weitere Regenfälle und Gewitter.
Nachher kühler.

S Papitz, 18. Juli. Die Benennung des Standesamts Modelwihß
iſt in Standesamt Papitz geändert und genehmigt worden.

S Papitz, 18. Juli. Herr Arthur Fräntzel aus Papitz beſtand
am 13. Juli vor der Meiſterprüfungskommiſſion in Halle die Prüfung
als d le errei

W. e 18. Juli. Der Verein der d al d dem okratiſchen Partei für Pörſten und Umgegend hielt am 15. Juli
abends eine ſehr gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab.
Der Vorſitzende en Reinſch, e um 8 Uhr die Verſammlung, begrüßte die Erſchienenen und gab dann mehrere geſchäfi
liche Eingänge bekannt. Sodann erſtattete er einen längeren Bericht
über die Tagung der demokratiſchen Beamten und Lehrer in Halle.
Der Verein beabſichtigt, am 30. Juli ein Sommerſeſt zu veranſtälten,
da das angeſetzte Sommerfeſt unker der Ungunſt der Wege e
litten hatte. Sodann erteilte der Vorſthende dem Parteſſetretar
Walther- Merſeburg das Wort zu einem et über: „Wir De
mokraten und die nationale Entwicklung W retär Walther be
ſprach die nationalen Beſtrebungen zur Zeit der Befreiungskriege, die
Zeit von 1848, die Entwicklung nach 1871, die Kriegszeit 1914 und
die Beſtrebungen der Demokraken in der jetzigen Zeit, den Gedanken
der nationalen Einheit zu vertiefen und zu ſtärken. Redner zog einen
Vergleich zwiſchen den früheren KHonſervativen und je en Deutſch
nationalen tie Tätigkeit des Landbundes wurde bveleuchtet, der
eine einſeltige deutſchnationgle Beeinfluſſung der Bauern im Ziele habe.
Der Redner bat am Schluſſe, der Mitkelſtand, die Demokraten möchten
in jeder Form Rückgrat beweiſen und den plumpen Verſuchungen der
Deutſchnationalen widerſtehen. Aufrecht und deutſch, national und ſo
zial, aufwärts in und für Deutſchland müſſe die Loſung eines jeden
überzeugten Demokraten ſein. Nach einer kurzen Ausſprache und Er
r n einiger geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

S Lauchſtedt, 18. Juli. ren et Baumfrevler. Jn der
Nacht vom 10. zum 11. Juli wurden auf der Delitzer Straße 17 junge
Obſtbäume abgebrochen und dadurch vernichtet Es befanden ſich dar
unter Bäumchen, die ſchon mehrere Jahre gepflanzt ſind. Als Täter
kommt ein e. 18 jähriger Maurerlehrling namens Brandt in Frage,
deſſen Ermittelung den hieſigen Polizeiorganen ſehr ſchnell gelang
Der Magiſtrat hatte eine Belohnung von 200 ausgeſeht. Der ver
urſachte Schaden wird auf über 1000 geſchätzt. Als der Täter gefragt wurde, warum er dieſe verwerfliche Tat egengen habe, antwortete
er 9 weiß es ſelbſt nicht!“

s Dürrenberg, 18. Juli. Die Kurliſte Nr. 7 des ſtaatlichen
Solbades weiſt für die Zeit vom 2. bis einſchließlich 9. Juli unter 507
Nummern 1883 Perſonen et Wannenbäder wurden bisher 4837 ver
v t während in Geſellſchaftsbädern außerdem II 720 Kinder

adeten.
g. Lochau, 16. Juli. Das Denkmal, welches zum ehrenden

Gedächtnis der im Weltkriege aus der hieſigen Parochie gefallenen
Helden errichtet werden ſoll, iſt nun durch den Denkmalsausſchuß end
gültig vergeben worden, indem die Ausführungsarbeiten Bildhauer-
meiſter Benndorf in Ammendorf übertragen worden ſind, da der Ent
wurf, ſowie auch die Koſtenfrage des e Meiſters allgemein
gefallen und den Anſprüchen entſprochen haben. Noch im Spätſommer
ſoll das Denkmal fertiggeſtellt und eingeweiht werden; ſein Standort
wird auf dem Friedhofe unmittelbar am Haupteingange an der Schiller
fichte einen geeigneten Platz finden.

g. Aus dem Elſtertale, 16. Juli. Die eingetretene warme Witte
rung hat den Reifeprozeß der Gelreidearten derart gefördert, W heute
mit dem Mähen von Roggen und teilweiſe ſogar Ger ſt be
gonnen worden iſt und ſomit die eigentlichen Erntearbeiten in die Wege
geleitet worden ſind. Mehrfach werden die eigentlichen Getreidemäh
maſchinen, Ableger keine Verwendung finden können, da es viel Lager
getreide gibt, andererſeits auch bei der Länge der Halme, namentlich
bei Roggen, nicht gut gebraucht werden können. Die Grasmäh
maſchinen werden daher neben den Senſen vielfach in Anſpruch ge
nommen werden. Weizen und Hafer ſehen noch verhältnismäßig grün
aus, obwohl ſie in den letzten Tagen ebenfalls ſchnell zu reifen be
rer haben. Alle Fruchkarten verſprechen ein befriedigendes Ernte
ergebnis.

S

Mücheln und Umgegend
S Mücheln, 18. Juli. Zur Bekämpfung der Felddieba der Flurſchäden, des Wildererun w en s beabſichtigt die

ol re einen beſonderen Flu rſſchutz, beſtehend aus
r en Einwohnern der Stadt, einzurichten. Der Dienſt ge
ſchieht ehrenamtlich. Die ehrenamtlichen Feldhüter erhalten das Recht
der Bewaffnung und durch einen beſonderen Ausweis die Berechtigung
a friſcher Tak Ertappte oder ſich verdächtig machende Perſonen feſt
zuhalten und zu dürchſuchen. Perſonen, die ſich ehrenamtlich in den
Dienſt der Sache zu ſtellen bereit ſind, werden aufgefordert ſich im
Polizeibüro zu melden.

W. Zöbigker b. Mücheln, 18. Juli. Am geſtrigen Sonntag veran
ſtaltete die hieſige Gemeinde das diesjährige Kinderfeſt in alther
gehrachter Weiſe Nach einem Umzug der Kinder unter Führung ihres
Lehrers ging es zum Feſtplatz, wo Lehrer Herrfurth eine kurze An
ſprache hielt. Bei herrlichem Wetter fänden Spiele und andere Be
luſtigungen für die Kinder ſtatt. Am Abend ſchloß das Feſt mit einem
an für die Erwachſenen ab.

4 Querfurt, 16. Juli. Jn feierlicher Weiſe wurde in der Aula der
Stadtſchule Lehrer Block im Beiſein des Lehrerkollegiums und der
Kinder vom Schulleiter, Rektor Schlitter, ver a bſchiedet, da Herr
Block ſein Geſuch, in den Ruheſtand zu treten, eingereicht hat. Ge
ehren und eine Würdigung ſeiner Verdienſte ſchmückten die
Feier aus.

Wiehe, 16. Juli. In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde
beſchloſſen, auf die Grundſteuer einen Zuſchlag von 800, auf
die Gebäude- und Gewerbeſteuer einen Zuſchlag von 500 Proz.
u erheben. Bei der Verpachtung des Hartobſtes wurdengende Preiſe erzielt: Schulgut Hechendorf 12 000 Kloſtergut

Donndorf 10 000 Rittergut Wohlmirſtedt 820 Gemeinde Reins-
dorf 18 000 Die Hloſterſchule Donndorf ſteht indieſen Tagen im 360. Jubiläumsjahr. Von einer beſonderen
Feier dieſes Feſtes iſt abgeſehen worden.

Querſurt, 18. Juli. Die Anfuhr auf dem Ferkelmarkt am
Sonnabend betrug 29 Körbe. Gezahlt wurden 150—300 für das
Paar. Der Markt wurde nicht geräumt. In der Nacht vom Don
nerstag zum Freitag, kurz nach Mitternacht, fuhr ein Auto an der
Ecke Sperlingsweg-Döcklitzer Tor vor. Die Jnſaſſen begaben ſich nach
dem Nagelſchen Wohnhaus, ſtiegen über den Gartenzaun der n
Gärtnerei und gelangten von hier aus in das Nagelſche Grundſtück
Der Wächter der gegenüber liegenden Ziegelei hatte den Vocgang bemerkt und rief Hilfe e Durch ſein Rufen wurde der ubgeſteltte
Poſten der Verbrecher aufmerkſam und er rief ſeine Kumpane zu
rück, die eiligſt nach dem Auto zurückliefen und in ſchnellſter Fahrt da
vonfuhren. ieſer Vorgang iſt wieder ein Beweis, wie notwendig der
polizeiliche Schutz in unſerer Gegend noch iſt.

Barnſtädt, 18. Juli. Für die Oberſchleſierhilfe iſt am
Sonntag den 3. Jult, ehe noch die behördliche Anweiſung dazu er
ſchienen war, im e Kirchſpiel mit erfreulichem Erfolge n eworden, wobei d alle Kreiſe Und Stände der Bevölkerung ar be
tn haben. In Barnſtädt ſind 1200 und in Göhritz 150 ein
gekommen.

Turnen Spiel Sport.
Fauſtball-Wettſpiele.

Die fälligen Wettſpiele der zweiten hatten für unſere hieſigen
Mannſchaften faſt durchweg ein günſtiges Ergebnis. Turneriſche Ver
einigung II konnte in Ammendorf mit 32: 47 Angaben zwei Pluspunkte
o ſich buchen, wobei allerdings bemerkt ſei, daß Turnverein Ammen-
orf in der erſten Halbzeit nur mit 4 Mann ſpielte. Jn Halle ſtand

f. L. II zwei Mannſchaften des dortigen Turn und Sportvereins
gegenüber; das erſte Wettſpiel gegen die B- Mannſchaft gewann V.f.L.mit 28 32, verlor aber das nächſte Spiel gegen die A- Mannſchaft mit

26 Angaben. Jn der erſten Klaſſe wurde auf dem Spielplatz am
Strandſchlößchen das fällige Rückſpiel zwiſchen Turneriſche Vereinigung
und Kaufmänniſcher Turnderein Halle ausgetragen. Unſere hieſige
Mannſchaft mußte mit zwei Erſatzleuten antreten und wurde von dem
raffiniert ſpielenden Gegner an den ſchwachen Stellen ſcharf bearbeitet,
ſo daß dieſes Spiel mit 22 31 Angaben verloren ging. Am Nach
mittag traten bei ſengender Sonnenhitße auf dem gleichen Plaße unſere
Turnerinnen zum Wettſpiel an. Turner ſche Vereinigung ſtand dem
Turn und Sportverein Weißenfels gegenüber und gewann mit 15 60
Angaben. Auch im zweiten Wettſpiel gegen den hieſigen MännerTurnverein konnten die Weißenfelſer Turnerinnen ch aufkommen
und unterlagen mit 52 58 Angaben Dafür konnten ſie kampflos zwei
Punkte für ſich buchen, weil zum dritten Wettſpiel die hieſige V.f. L
Mannſchaft nicht antrat. Mit ſichtlichem Intereſſe verfolgten die Zu
ſchauer die gewandten Bewegungen und mitunter recht kräſtigen Fauſt
ballſchläge unſerer Turnexinnen, denen hofftenlich viele nachahmen
mögen.

Zur Förderung der Leibesübungen.
Jm BHittſchriftenausſchuß des Reichstages wurde eine Eingabe des

Reichsausſchuſſes zur Förderung der Leibesübungen verhandelt. Es
wird darin ein Reichsgeſetz zur Regelung der Spielplatzfrage gefordert
Als Jnhalt des Geſehes wünſcht man, daß in jedem größeren Orte
ſolche Spielplätze hergeſtellt werden und daß für dieſen Zweck 80
Millivnen Mark vom Reiche erſtmalig zur Verfügung geſtellt werden,
ferner, daß eine ſyſtematiſche Ausübung des Sportes ſtattzufinden hat
und zu e Zwecke für Ausbildung der Lehrer und ſonſtigen Per
ſonen 10 Millionen zur Verfügung geſtellt werden. Der Ausſchuß er
kannte die Wichtigkeit dieſer Beſtrebungen an, war aber, da der Haus
halt bereits verabſchiedet war, nicht in der Lage, Mittel einzuſtellen
e beſchloß deshalb, die Eingabe der Regierung als Material zu über
weiſen

Vermiſchte Nachrichten.

Ein Eiſenbahnunglück bei Taubenheim.
Bauztzen, 17. Juli. Ein Eiſenbahnunglück ereignete ſich am

Sonntag morgen anf der Strecke Zittau- Biſchoswerda bei Station
Taubenheim a. Spree. Aus noch unaufgeklärter Urſache entgleiſte der
mittlere Wagen des Frühzuges von Zittan und wurde etwa 100 Meter
mitgeſchleift, his der Wagen umſtürzte. Dann erſt konnte der Zug
halten. Ernſtliche Verletzungen ſind nicht vorgekommen, die Paſſagiere
mußten durch die Fenſter ausſteigen, eine Anzahl von ihnen erlitt Haut
abſchürfungen und Verletzungen durch Glasſplitter.

Ein großer Waldbrand.
Bunzlan, 17. Jnli. Ein großer Brand vernichtete geſtern auf

Linderner Gebiet unweit des Bunzlauer Stadtforſtes 406 Morgen
ſchlagbaren Wald. Der Brand, der hente morgen neuerdings auf
loderte, nimmt gewaltige Ausdehnung an und iſt noch nicht gelöſcht.

Aufklärung eines Raubmordes.
Ein Kapitalverbrechen, das vor zwei Jahren in Berlin großes

Aufſehen erregte, wurde ſeht durch die Kriminalpolizei aufgeklärt. Es
handelte ſich um einen Raubmord, der im Juli 1919 an einer Witwe
in Schöneiche bei Berlin verübt worden iſt. Als Täter kommen zwei
Arbeiter aus Köpenick und eine Arbeiterin als Anſtiſterin in Frage
Die Mörder haben noch andere Straftaten auf dem Gewiſſen, die jetzt
von der Polizei unterſucht werden.

Die Amerikaner können den Dampfer „Vaterland“
nicht gebrauchen.

New York, 17. Juli. „New York Herald“ meldet nun, der Vor
ſitzende des Schiffahrtsamtes habe bei der Beſichtigung des jetzt „Le
vigthan“ genannten früheren deutſchen Dampfers „Vaterlan d ge
äußert, das Schiff koſte die amerikaniſchen Steuerzahler jedes Jahr5000 Dollar. Es niſſe in 30 Tagen eine Entſcheidung über ſeinen

etwaigen Verkauf getroffen werden.
Keine Verlobung Dr. Wirths. Die Meldung des Karlsruher

n daß ſich Reichskanzler Dr. Wirth verlobt habe, ſt frei
erfunden

e
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eAnzeigen. eFür die Aufnahme der An Danksagung,
zeigen an beſtimmt vor r diegeſchrieben Tagen oder Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
Plätzen können wir keine beim Heimgange meines lieben unvergeßl. Mannes

Verantwortung übernehmen F e SHermann Löfheredoch werden die Wünſche
Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt. ſage ich allen auf dieſem Wege meinen innigſten

Dank. Dank allen denen, die ſeinen Sarg ſo
reich mit Blumen und Kränzen ſchmückten. Be
ſonderen Dank Herrn Paſtor Werther für die
troſtreichen Worte, der Schweſter Jlora für die
hilfreiche Tätigkeit während ſeiner ſchweren
Krankheit, dem Einheitsverband der Kriegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, und vor
allem herzlichen Dank dem Dramatiſch. Verein
„Euterpe“ für alles liebe Gute, das dieſer ihm

während ſeiner langen Krankheit zuteil werden ließ.

Merſeburg, den 18. Juli 1921.

Im Saale des „Tivoli“.Uchpe den derer bbereten Nee

In Gater,
Jn Hamburg, Breslau, München, Köln vor za. 200000

Beſuchern unter wahrem Beifallsſturm aufgeführt.

Modernen Theater Gib mich frei.
Lebens- und Sittenbikd in 3 Akten von P. Harwardt.

Ritterstrasse Novität!ovität Novität!Nr. I. z m z iſt ein erſchütterndes Lebensbildr. 1 „Gib mich frei aus der Gegenwart! Diepackende,
J auch mit vielem Humor getränkte Handlung hält ver
möge ihrer Spannung den Zuſchauer bis zum Schluß
im Bann. Tag für Tag iſt das Haus ausverkauft.
Preiſe der Plätze; Jm Vorverkauf bei Otto JFuchs,
h Zig. Geſch. Kl. Ritterſtr. inkluſive Steuer

Sperrſitz 7.20 Mk., 1. Platz 6.00, 2. Platz 3.00 Mk.

Täglich
ab 5 Uhr

Dom. Getauft: Gertrud
T. d. Bäckermſtrs. Baumann

Getraut: der Bildhauer E. Volk mit Frau
Martha geb. Anton; der
Schloſſer Michael Leya mit
Frau Friedageb. Bergmann.

Stadt. Getauft:

e Donertel; Herbert, S. d. Auf uſehers Günther Werner Obere Breite Str. 6.
S. d. Tiſchlermſtrs. Stohr; Die trauernde Gattin

S. d eder Fünmna Löoöther geh kFrednich,
Hadamzik. Getraut: zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Ritterstrasse
Nr. 3.

Grosse
elephon 529.

Programm von Dienstag bis Donnerstag

Kammer- Lichtspiele. NModernes Theater.

Des Hächsten Weib
Großer Abenteuerfilm in 5 Akten
von Ruth Götz. Jn den Haupt
rollen: Emmy Schaeff, Georg
Burkhardt u. Joſeph Brandt.

Das Barmäcdel oder
der Goldfasan?

Ein gewaltiges Sittenbild in
5 Akten. Jn den Hauptrollen
Charlotte Böcklein, Liſſi Lind,
Walter Jormes, Heinrich Peer.

Anfang 5 Uhr.

Von Dienstag i
Donnerstae

geschlossen.

L I.
Mittwoch, den 18. d. M. von abds. 8Uhrab

är. Carten- Konzert
t ausgef. vom Muſikverein Merſeburg.

c

der Stadtſekr. E. Zaeper
mit Frau M. geb. Jorke; eder Vorarb. J. Dorfmeiſter Ohst-Verpachtune
Kaufmanns Schultze; die 8Ehefr. d. Maurers Frauen Die Obſtnutzung auf unſerm Rittergut Netzſchkau
dorf. wird am Donnerstag, den 21. d. M., nachmittags
Jngeborg, T. d. Maſchinen meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verſteigert.
ſchloſſers Wilezek; Anni, Die Allgemeinbedingungen können bei Herrn Jnſpektor
T. d. Maurers Hauck; Ziervogel in Netzſchkau eingeſehen werden.
Charkotte, T. d. Arb. Bier Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
ſchirrf. Bielig. Beerdigt:
das Kind d. Arb. Stecher.

Altenburg. Getauft: Kugellager billig zu ver
inz, S. d. Arb. Schirmer, kaufen. Angeb. unter 4552

er S. d. Schloſſers an die Exped. d. Bl. e h THoffmann; Käthe, T. d. 4 S

m. Frau L. geb. Schönwälder.

Neumarkt. Getauft: 4 Uhr, in unſerm Hauptkontor in Körbisdorf öffentlich

a Bee Hectoige 50 750 Rollen S e uuchug e s mPandsäge, Durchmeſſer nen e e e e e e e e e e e

Arb. R S. dSee gut Herrentabrra
Aus auswärt. Blättern u erk. Neumarkt 24. Eintritt 290 Mk. inkl. SteuerVerlobt. Ein guterhaltener

Liesbeth Geier und Curt
Apelt, Mücheln; Martha
Schweigel und Ernſt Lüder,
Weißenfels Elly Zimmer
mann, Unterſchwöditz, und
Otto Krug, Oberneſſa; Jrm
gard Richter, Wernsdorf,
und Arthur Burkhardt,
Roßbach

Vermählt.
Rudolf Borgmann mit

Magdalene geb. Biüttner,
Granau b. Zeitz.

Geboren.
Rechtsanwalt Nemann,

Halle, 1 T.
Geſtorben.

Wwe. Emilie Romberger,
88 J., Weißenfels Otto
Löffler, 47 J., Uichteritz;
Friedrich Kuckenburg, 75 J.,
Querfurt; Karl Kayſer, 88J.,
Querfurt; Auguſte Pänichen,
69 J., Niederwünſch Käthe
Blauſchmidt, 6 Mon.,
Geiſelröhlitz.

Der Obſtanhang
der Gemeinde Wölkan

ſoll Donnerstag, den
21. Juli 1921, nachmittags
3 Uhr, im Gaſthauſe öffent
lich meiſtbietend verpachtet
werden.

Der Gemeindevorſtand.

Kohlaflblle offen

Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
Junger, ſehr anſtändiger

Herr ſucht ein
gut möbl. Zimmer.
Ang. u. 4545 a. d. Exp. d. Bl.

Kinderwagen
zu verkaufen Kurzeſtr. 11.

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl
kine Schnellhomrmaschine

bis 18 mm bohrend, Ring-

1 Konzertzither
1 Mandoline

z. verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

3 6kelllge H.-Stalle,

4 Zir. Ulee-Heu
25 Sehwarzlonkaninchen,

1 Hund (Fopt.)
zu verk. Hirtenſtraße 7.

billig zu verkaufen.
fragen in der Exp. d. Bl.

Zuehtents n
Jungen

zu verkaufen Trebnitz 12.

Friſche Eier
S liefert jedes Quantum

Wyandottehof“,
Elobikauer Str. 39.

Morgen

riſche Rinds-

Möbl. Zimmer
cht ſofort ein ſolider jungerſu

Mann. Angeb. unter 4546

kaldaunen
Pfd. 5 Mk.

Paul Wiehe, Fleiſchermſtr.

Gr. Kinderwagen

ſchmierlager, zu verk. Ang.
unt. 4551 an die Exp. d. Bl.
1 Sprechmaſch. (30 Pl.) S

vyorgezeichnete
fertige

Stoffe. Neue Zeichnungen,

Srau
angefangene

es

Decken Kissen Waschtischgarnituren Tabletts
Kuchen- Garnituren sehr preiswert

bestehend aus
Kuchentischdecke Küchenwandschoner DUeberhandtuch Wasser-

ſeitungsschoner Topflappentasche in sehr grosser Auswahl. Gute

Korbdecken Bettwandschoner Klammerschürzen usw. in grau Leinen
in Kreuz- und Stilstich sehr grosse Auswahl. n S

Echtfarbige Seiden-Garne zum Sticken 8
grosse Farbenauswahl. S S S S

Kaffeedecken gezeichnet und vom Stück entzückende Neuheiten

tricken Hakeln in weiss bunt

Sonderarbeitung fur

Anfertigung von Fahnen
in jeder gewünschten Art. S

Neu aufgenommen

Vereins und Stammtischbannern

Aufzeichnungen jeder Art sowie Sticken Von
Kleidern u. Blusen etc.

inh.: Bernh. Taitza.

Markt
Nr. 19

G. Erd mann.

V W
Felle c. ErfindungenZiegen

färbt tadellos und SJdeen ſucht ſtändig

Bei ungünſtigem Wetter Konzert im Saal.

Färberei Mauersberger, PatentSeng, Caſſel 78.
Junges Mädchen v. Lande,

Wäsche zum Plätten acht dein o

An Gunher, Kötzſchen 34.

eW

Merſeburg, Markt 15.
S e

Ang. u. 4555 an die Exp. d. Bl.

Anſt. Kriegerwitwe, 40 J.
alt, ſucht ſofort

e Stell. 48 Wrtchattern
J bei einzelnem Herrn. Witwer

e

Für unſere Leſer! nie Kindern micht ausgeſch

Ev. ſpätere Heirat. Angeb.
J u. K 4549 an die Exp. d. Bl.ommer 9 Ordentlicher lediger

eeſrrerwird ſofort geſucht Winkel

krefcſlge Auhtion.
J den 22. d. M., vorm. 11 Ahr, werde

ich im Grundſtück Nr. 16 in Blöſien öffentlich meiſt
bietend gegen bar verſteigern

1 Marktwagen, 1 Holzpflug, 1 Dezimalwage, Fäſſer.
za. 3000 Mauerſteine, 1 Partie Nutz und Brenn
holz, 1 Poſten altes Eiſen, verſch. Haus u. Wirt
ſchaftsgeräte, mehrere Baumſtämme.

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „M

Korreſpondent“.hurger
erſeKleine Anzeigen

9
9

9 Tahrplan

a

u Maurer„KMerſeburger

Kl. Ritterſtr. 3. 9 Pfännerhall, Stat. Werns

I auf der Bauſtelle b. PolierDu
Korreſpondent. Geſucht Junger kräſtiger

Bart und anderen Flechten, zum FSlaſchenſpülen

Taſchen

ß mitneuen JFahrpreiſen
Vorzugspreis 2 Mk.

G a um. Bau der StedelLbrreſpordent n et
53 8 d inde rt dauernd.e See nne S Velhen

We d S deodor Steudelhaben den beſten Erfolg im u es u. Sunnermeiſter,

Merſeburger Neuwelzow N.L.
Künel Ropenonntn Arbeiter

bei Lungenſpitzenkatarrh, und Frau

all, Blutarmut, alle dere eFür
an die Exped. d. Bl. J. A. des Teſtamentsvollſtreckers

Albert Jranke, beeid. Aukt. u. Tax.C 94WMobl. Zimmer erenn e
mögl. ſofort geſucht. Ang.
r engere r Schieß- u. K egelpreiſe
paar ſucht zum I. Sept. Verloſ. Gegenſtände

de Wguſt Laternen und Socheln
möhl. Zimmer mit e Seinen

t Tanzhlumen n.Vünder„rchgelegenheit Tanzkontroller

S e e onter des. ſucht o. Garderobe- Nummern
möbl. Zimmer. Stempel, Eichenkränze

Ang. u. 4550 a. d. Exp. d. Bl. ſowie ſämtliche
Vereins Oruchſachenzum Lade m ept wie: e e n ahede

zu mieten geſucht. Ang. unt. Progranme, Mitagueds

werde ich im Gaſthaus zur „Funkenburg“, hier, den ge
ſamten Nachlaß der verſtorbenen Frau Marie Lange,
hier, öffentlich meiſtbietend gegen bar verſteigern, als

Nachlags- Auto
Sonnabend, den 23. d, M., vorm. 10 Uhr,

1 Kleiderſchrank, 1 Vertiko, 1 Sofa mit Kiſſen,
1 Kommode, 1 Tiſch, Stühle, 1 Nähmaſchine,
1 Waſchtiſch, 1. Gebett Jederbetten, 1 Steppdecke,
1 Wanduhr, 1 Toilettenſpiegel, 2 Bilder, Hand
tuchhalter, ſowie div. Wäſche und Kleidungsſtücke
als: Bettbezüge, Laken, Handtücher, Taſchentücher,
Hemden, Strümpfe, Beinkleider Mäntel, Röcke,
Sluſen, ganze Kleider, mehr. P. Schuhe u. a.
Ferner im freiw. Auftrage: 2 Waſſerbänke, Gurken
fäſſer, 1 Bockkarre, 1 Wiegekaſten.
Beſichtigung ab 8 Uhr.

Albert Franke, beeid. Aukt. u. Tax.
„Statuten, Diplome4547 an die Exped. d. Bl. a e üefert en

25000 Markals 1. Hypothek geſucht. Off Kurt Karius
unt. 4554 an die Exp. d. Bl. Spez. Geſch. f Vereinsbedarf

Drennhoh annt, Srühl 4 Fernruf 620

ver hürhenahtile wut m
Jeden Poſten alte

Zeitungen
kauft auf

Tageszeitung
für lehens-, Wirtschafts-

d Bodenreform

Pogenlichthestradungen

rot und blau, bei offenen
Beinen, Unterſchenkelge
ſchwüren. Kurbäder aller
Art. Gute Heilerfolge im

Johannishag Mersehurg,

Johannisſtr. 10.
1 Minute vom Markt.

Kranke Frauen
erhalten unentgelt. Auskunft
üb. Befreiung v. Blutarmut,

Weißfluß, Schwächezu
ſtänden. Rückporto erbeten.
Frau Bertha Koopmann
Berlin 35, Potsd. Str. 104

Jch war am ganzen Leibe mit

e be-e haftet, welche
J mich durch das ewige
S Jucken Tag und Nacht pei

nigten. Jn 14 Tagen hat Zucker s

Geſchäftsſtelle d. „Merſehurger Korreſpondente. m. den Beiblättern Land
u. Hauswirtſchaft Ge

ſundheitswarte Jugendn

9 n warte Der Sonntagl G l. Srauengeitung und täg
S. liches Unterhaltungsblatt1 Cylinder, wenig getrag., SI Damenſtrohhut, nen. Monat nur 6 Mark

StehUmlegkrägen, Lein. Berlin R W 6 9Weite Berlin NW
Zu erfragen in der Exp. d. B.

wurſt, Leherwurſt, Sülzenwurſt

Friſche oder geſalzene

weineköpfe ohne Backe, Blut

gibt an Wiederverkäufer billigſt ab

Der Kaufmann
vergleicht die kleinen Anzeigen in den Tages
zeitungen und ſtellt feſt, daß der Merſe
burger Korreſpondent“ das Sechsfache und
mehr davon aufzuweiſen hat, als die übrigen
in Stadt und Kreis erſcheinenden Tages
zeitungen zuſammen genommen.

Das iſt der Wertmeſſer
bei der Beurteilung des Reklame Erfolges.
Darum erfolgt eine wirkſame Reklame nur im

Merſeburger Korreſpondent.

atent- Medizinal Seife das
bel beſeitigt. Dieſe Seife iſt
underte wert. Serg. M. Dazu
uckooh Creme (nicht fettend

u. fetthaltig). Jn allen ApothekenDrogerien u. Parfümerien erhältt

1700
Anerkennungen u. mehr
aus ca. einem Jahre be-

stätigen die Unschädlich-
Keit u. heilende Wirkung
jdesbhromiwassers gegen

philis,
Verlangen Sie spezial-
ärztl Rat üb. Geschlechts-
Krankheiten Kostenl dis
Kret u. verschl. geg. Rück

h porto Von Mk. I,
Fanftas-Depot,

harlottenbg. 5, Fach 125.

e rseeazc T

haushalt auf dem Lande
wird für ſofort oder ſpäter
16—-17 jährig., kinderliebes

Dienſtmädchen
geſucht. Angeb. mit Gehalts
anſprüchen unter 4553 an
die Exped. d. Bl

Junges Mädchen
mit guter Schulbildung zur
Beaufſichtigung eines 2jähr.
Kindes geſucht. Gefl. Off.
u. 4548 a. d. Exp. d. Bl. erb.

LelteresSKhuwögchen

zum Ausfahren eines Kindes
geſuch
Weißen ſeiſer Str. 41, 2 Tr.

Auſwartung
für vormittags geſucht
Weißenfelſer Str. 39, pt.

Anſtändiges, 14—16 jähr.
Mädchen als

Aufwartung
z für den ganzen Tag ſofort

geſucht Arthur Meier,
Merſeburg, Am Bahnhof 4,

Zigarrenſpezialgeſchäft.

Verloren!
Armband von Rheingold
bis Bahnhof. Da Andenken

gegen gute Belohnung ab
zugeben
I Weißenfelſer Str. 7, 2 Tr.

Am Freitag iſt eine gold.
Halslette et Anhängee

verloren worden von Breite
Straße bis Bürgergartetz
Gegen gute Belohn. abzug.
AlElobkauer Str. 16a, p.



erſeburger rreſpondent“
Nr. 165. 48 JahrMontag den 18. Juli 1921.

Oberſchleſien- Kundgebung in Merſeburg.
S. Merſeburg, den 17. Juli 1921.

Auch die Kundgebung für Oberſchleſtens Recht und gegen die
interalliierte-polniſche Mordherrſchaft in Oberſchleſien, die für den
eutigen Sonntagvormittag von den heimattreuen Oberſchleſiern auf
em hieſigen Marktplatz einberufen war, hatte nicht vermocht, die

Einwohnerſchaft aus ihrer Lethargie gegenüber den Leiden der deutſchen
Brüder und Schweſtern wachzurütteln. Wäre es ein Freikonzert oder
irgendein Feſtumzug geweſen, dann hätte der Markt ſchwarz voll
Menſchen geſtanden. So aber war infolge des politiſchen Kampfes

ller gegen Alle und der Vergnügungsſeuche, die, unbekümmert um
des Landes und Volkes Not und Leiden die überwiegende Mehrzahl
in einen tollen Strudel ziehen, nur ein kleiner Teil der Einwohner
ſchaft auf dem Marktplatz erſchienen und poſtierte ſich in allen Ecken
und Winkeln, als ob man Angſt voreinander hätte. Die Regie konnte
auch beſſer klappen. Als der Vorſitzende der Orts- und Kreisgruppe
Merſeburg des Verbandes heimattreuer Oberſchleſier den Markt
brunnen beſtieg, ſammelte man ſich ſchnell auf dem Platze. Herr
Hampel e alle Bewohner herzlich willkommen. Derarktige Hilfe-
rufe wie die heutige Verſammlung ſeien leider etwas alltägliches ge
worden, aber wir ſind darauf angewieſen, unſeren bedrängten deutſchen
Landsleuten zu helfen, ſo auch heute wieder den Oberſchleſiern. Dieſer
Ruf ergeht an alle Deutſchen im Reiche, angeregt durch die Amerikanerin
Beveridge, die ſich, unbeirrt durch die Kriegsjahre, zur Aufgabe geſtellt
hat, die ſchwarze Peſt im Rheinland und die Leiden der Oberſchleſten
zu bekämpfen. Mit General Lerond haben die Alluerten den Bock
r Ziergärtner hingeſetzt; Franzoſen mißhandeln zuſammen mit den

olen die Deutſchen, gehen mit ihnen zuſammen gegen die Deutſchen
vor. Der Terror geht immer weiter. Die Polen gehen ſogar gegen
die kleinen Kinder mit ſchändlichen Miß handlungen vor. Die Deutſchen
werden von ihnen in gräßlichſter Weiſe mißhandelt. Das alles paſſiert
in Gegenwart der Alliierten Es iſt aber genug des grauſamen Spieles,
es muß jetzt eine Wendung zum Beſſeren kommen. Darauf erteilte er dem

Staatsökonom So beck aus Schoppinitz
in n das Wort, in deſſen Hauſe der Polenführer Korfanty
t abe. Dieſer erinnerte an den Jubel und die Freude des
20. März 1921, als die Oberſchleſier bei der Abſtimmung die un
erſchütterlich ſiegreiche Kraft des deutſchen Gedankens bekundeten Aber
die Stimmen, die Böſes prophezeiten, haben nur zu recht behalten
Nach dem Ergebnis des Abſtimmungstages ſetzte eine Zeit ſchwerſter
Bedrängnis für die Oberſchleſier ein. Jn Konferenzen brüteten unſere
Feinde finſtere Pläne für unſer wehr- und rechtlos gemachtes Vaterland
aus. Franzöſiſche Diviſionen wurden im Rheinland angehäuft, um
wieder in neues deutſches Land einzufallen, im Oſten erhob ſich der
junge polniſche Militarismus. Ströme deutſchen Bruderblutes ſind
gefloſſen, Tauſende und Abertauſende deutſcher Landsleute wurden um
Hab und Gut gebracht, nachdem ſie ſchon über ein halbes Jahr in
kärkſter Bedrängnis gelebt hatten. Der Zug Korfantys ſetzte allem
ie Krone auf. Wir wollen dem Fluch keinen Ausdruck geben in dem

Augenblick, in dem wir derer gedenken, die ihre deutſche Treue mit
dem Tode bezahlt haben. Sie ſind den Heldentod fürs Vaterland
geſtorben. J rer müſſen wir gedenken. Wer die Heimat nicht liebt,
nicht ehrt, der iſt ein Lump! Das gab uns die Kraft zum Ausharren
und Skerben. Es iſt die Pflicht aller Deutſchen, ohne Parkei, Berufs
und Kon eſſivnsgegenſätze zu helfen an der Arbeit, Oberſchleſien für das
deutſche Vaterland wieder zu retten. Ein jeder ſchöpfe aus dem Er
keben des 20. März, daß es eine deutſche Vaterlandsliebe gibt und
daß ſie das höchſte Gut auf Erden iſt. Jm ſchönſten Sinne des Wortes
maſſen wir ein Volk von Brüdern werden. Es ſieht traurig in
See aus. Aber wenn Sie uns fragen: Warum liebt Jhr
Deutſchland ſo antworten wir „Weil es unſer Vaterland iſt Die
Liebe zu dem alten Vaterlande iſt etwas Herrliches, ſie ſichert uns
irdiſche Unſterblichkeit. Wir wollen es vinausſchreien, aber wir dürfen
es nicht. Hunderttauſende aber raunen es ſich zu in Oberſchleſien.
Der Augenblick aber, in dem es heißt: Die Knechtſchaft hat ein Ende!“
iſt ein Augenblick für uns, in dem wir ſagen: Herr, weile doch, wie
biſt du ſchön Für das Glück und die Zukunft Oberſchleſiens kämpfen
wir, und dieſe Ziele ſind unzertrennbar mit der Zukunft des Deutſchen
Reiches verbunden. Zum dritten Male ertönt der Schrei: „Heimat
in Not!“ Das u der Jntexralliierten Kommiſſion hat es dahin
gebracht, daß ſie der Lage nicht mehr Herr werden können oder, beſſer
geſagt, nicht wollen! Oder iſt es ſelbſtverſtändlich, daß Deutſche zu
Dutzenden an einem Tage hingemordet werden Wir müſſen verlangen,
daß die Rechtsbrecher mit aller Energie zur Rechenſchaft gezogen
werden. Das Theakterſpielen hat keinen Zweck; wir müſſen verlangen,
daß durchgegriffen wird. Die Behörden müſſen eingreifen, daß man
unſer Daſein nicht ein Schattendaſein nennen muß.

reiheitskämpfer ſind wirkliche „Helden“, ſie kämpfen gegen Wehr
oſe, rauen und Kinder, Fenſterſcheiben, Privatwohnungen, Lebens-

mittellager uſw., mit Schlachten geben ſie ſich nicht ab. Der Franzoſe
h

Die polniſchen

Okennt nur einen Opfermut, der Opfer fordert, aber keine Opfer bringt.
Polen und Franzoſen ſind verbündet, ſie treiben ein abgekartetes Spiel.
Lerond thront noch in Oppeln, ihre Neutralität iſt die, der einen
Partei, den Polen, mit allen Mitteln zum Siege zu verhelfen. Jebht,
zum Endkampfe um Oberſchleſien, müſſen alle Deutſchen ohne Unter
ſchied einig zuſammentreten. Es iſt furchtbar, wenn man die Geſpräche
in Deutſchland hört, und man muß ſich unwillkürlich fragen Sind
wir denn in Deutſchland in ein Narrenhaus gekommen Auch in
Merſeburg iſt. wie die Verſammlung zeigt, das Jntereſſe nicht ſo, wie
es ſein ſoll. Wir hoffen, daß ſich das ändert. Ein jeder beantworte
in ſeiner Bruſt nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die Frage: Haſt
du den Beſten des Volkes, den Helden, die ihr Leben für ihr über alles
geliebte Vaterland hingegeben, Genüge getan Nunmehr müſſen alle
Deutſchen mit ganzer Kraft ſich dafür einſetzen, den bedrängten Lands-
leuten zu Hilfe zu kommen. Das deutſche Blut darf nichtg umſonſt
gefloſſen ſein. Nichts darf uns krennen, die bedrängten Landsleute zu
ſtärken, ihnen zu helfen. Träumen Sie nur eine Nacht von der Lebens
not, den Leiden der Oberſchleſter, und Sie werden Gott danken, daß
Sie nicht in Oberſchleſien wohnen. Tauſende und Abertauſende ober
ſchleſiſcher Flüchtlinge harren der Hilfe der deutſchen Schweſtern und
Brüder im Reiche. Wir müſſen ihnen helfen, ihnen geben von dem,
was uns geblieben, damit die Welt ſieht, daß wir Deutſchen noch ein
Herz im Leibe haben. Offnen Sie die Herzen und die Hände.

Lebhafter Beifall während und am Schluß der Rede ſtimmte dem
Sprecher zu. Herr Hampel dankte ihm namens der Verſammlung
Dann ſchilderte ein älterer Flüchtling aus dem Kreiſe Roſenberg, wie
er infolge ſeines Eintretens für das Deutſchtum von den Franzoſen
und Polen hin ausgeworfen wurde. Er ſchloß mit den bittenden
Worten: Tun Sie, was Sie tun können; einen fröhlichen Geber hat
Gott liebl Dann wurde das Wort dem ehemaligen Staatsminiſter
und jetzigen

Landeshauptmann DOeſer
zuteil, der folgendes ausführte: Es handelt ſich in dem Kampfe um
Oberſchleſien um eine geſamtdeutſche Angelegenheit, bei wir alle einer
Meinung und eines Herzens ſein ſollen. Jm Preußiſchen Landtage
ſind die oberſchleſiſchen Angelegenheiten erſt in den letzten Tagen be
ſprochen worden und vielleicht das Ergreifendſte iſt von ſozialiſtiſcher
Seite hierzu geſprochen worden, von dem wir nur wünſchen können,
daß dieſe Worte von den deutſchen Männern und Frauen nicht nur
mit dem Ohr ſondern mit dem Herzen gehört werden. Mord, Ver
wüſtung, Mißhandlung, Diebſtahl mitten im Frieden! Man müßte
meinen, daß ſo etwas im 20. Jahrhundert ausgeſchloſſen iſt. Aber
nun kommen als Beweis die Ströme der Flüchtlinge aus Oberſchleſien,
wo wir keine Wohnungen haben. Es iſt richtig, daß die Zuſtände in
Oberſchleſten unerträglich und lebensgefährlich geworden ſind. Wir
müſſen für Oberſchleſien eintreten, um unſertwillen, aus eigenſtem
Jntereſſe. Wollen wir arbeiten, um unſere Verpflichtungen zu er
füllen, brauchen wir Eiſen und Kohlen in erſter Linie. Wir haben
Lothringen verloren, das Saargebiet iſt uns entriſſen, der Franzoſe
iſt bereit, jeden Augenblick in das Ruhrgebiet einzudringen, damit er
zu dem lothringiſchen Eiſen auch die Kohlen beſitzt. Verliexen wir
Oberſchleſten, woher ſollen unſere Kohlen kommen Dann wird unſere
Wirtſchaftskraft auf das ſchwerſte getroffen. Um unſerer ſelbſt willen
müſſen wir uns zuſammenſcharen ohne Unterſchied, damit Oberſchleſten
das bleibt was es iſt deutſch! Wir müſſen aber auch für Oberſchleſien
eintreten im Namen der unerſchütterlichen Gerechtigkeit. Jm Vertrage
von Verſailles, den wir annehmen mußten, iſt das Selbſtbeſtimmungs-
recht der Völker feſtgelegt. Das geht die ganze Welt an. Wie ſollen
wir zum Frieden gelangen, wenn die Menſchheit nicht aufgebaut bleibt
auf der Grundlage von Recht und Gexrechtigkeit. Wir haben Ober
ſchleſten nicht freiwilltg, ſondern gezwungen den Alliierten zur Ver
waltung in treuen Händen anvertraut. Vor der ganzen Welt haben
wir ein heiliges Recht, feſtzuſtellen, daß ſie dieſe Verpflichtung nicht
ausgeführt haben, ſondern, daß ſie dieſe Verwaltung zu unrecht gus
geführt haben. Wir haben aber auch für Oberſchleſten das Recht, im
Namen der Menſchheit zu ſprechen. Was iſt ſeit 1914 über die Welt
einhergebrauſt. Welch eine Fülle von Unglück welche Rieſenkirchhöfe
hat die Politik zuſtande gehracht, welches Leid iſt in die Familien
eingekehrt! Nun iſt der Friede geſchloſſen. Sollte man nicht hHoffen,
daß nun, wo wir nicht in der Lage ſind, uns zu wehren, im Namen
der Menſchheit jene, die die Gewalt in Europa haben, ſich ſagen müſſen:
„Es iſt ein Unrecht ſondergleichen, das nicht gerechtfertigt werden kann,
daß mitten im Frieden eine Bevölkerung, die nichts verbrochen, der
nichts vorgeworfen werden kann, ſo drangſaliert wird, wie die in Ober
ſchleſien!“ Wir ſind ein Volk von 60 Millionen, das der Welt unend-
lich viel geiſtige und Kulturgüter gegeben hat, wir haben Eurova nicht
arm gemacht, wir haben es durch unſere Arbeit bereichert. Wenn es
gusgeſchaltet iſt, liegt ein Teil der Schuld an uns, weil wir uns gegen
ſeitig mit Haß und Zwietracht bekämpfen, nicht verſtändigen in Fragen,
wo unſer Jntereſſe vorliegt, dem Auslande gegenüber nicht als ein
Volk mit einer geſchloſſenen Meinung auftreten. Möge uns Ober
ſchleſten eine Lehre ſein, daß wir uns, unbeſchadet unſerer ſonſtigen

die er ſeinen Offigieren abgab

h

Gegenſätze, in den Fragen zuſammenſchließen, in denen es ſich um klar
erkennbäre gemeinſame Intereſſen handelt. Helfen Sie alle mit in
dem be um Oberſchleſten, damit es deutſch bleibt. Geben Sie
für Oberſchleſien von ganzem Herzen. Treten Sie überall, wo Sie
ſind, dafür ein, daß die ungeheure Bedeutung der oberſchleſiſchen Frage
für unſer Wirtſchaftsleben erkannt wird, treten Sie dafür ein, daß
wir Oberſchleſien auf Grund der Forderungen der Gerechtigkeit, des
Rechts und der Menſchheit deutſch erhalten

Den Ausführungen des Landeshauptmanns folgte ebenfalls leb
hafter Beifall. Herr Hampel bat dann um Unterſtützung der Ober
ſchleſter in ihrem Kampfe durch reichliche Spenden an Geld, Kleidungs-
ſtücken, Nahrungsmitteln uſw. Er legte dar, daß alle Mittel ungekürzt
in die Hände der Oberſchleſier gelangen, erſt kürzlich habe er wieder
3000 C von Sammlungen aus Merſeburg nach Breslau überweiſen
khnnen. Auch den Flüchtlingen möge man durch Arbeitsbeſchaffung
ohne engherzigen Bürokratismus helfen, da oft ja ihre gangen Papiere
vernichtet und nicht mehr zu beſchaffen ſeien infolge der Polenherrſchaft.
Heute heißt es für uns alle: Wir wollen einig zuſammenſtehen! Ober-
ſchleſien wird uns dann erhalten bleiben, ſollte es volniſch werden,
dann wird es wiedergeholt. Zum Schluß wies er auf die im Auguſt
zu vevranſtaltende Oberſchleſierhilfswoche in Merſeburg hin und bat
um deren beſte Unkerſtüßhung durch Beteiligung und Opferwilligkeit.
Er brachte dann eine entſprechende Entſchließung zur Verleſung, die
an den Reichskanzler und Reichsminiſter des Außeren als Willens-
kundgebung der Verſammlung geſandt werden ſoll, womit die Ver
ſammelten einverſtanden waren. Hierauf ſchloß Herr Hampel die
Verſammlung um 12 Uhr mit Dankesworten. Jm Hotel „Zur Sonne
wurde die Entſchließung von einer Anzahl Beſucher unterzeichnet.
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Frankreich will die Entſcheidung über Oberſchleſſen vereiteln.

Paris 16. Juli. Das franzöſiſche Miniſterium für auswärtige
Angelegenheiten veröffentlicht folgende Note:

Nachdem die engliſche Regierung einerſeits feſtſtellte, daß die
Jnteralliierte Kommiſſion in Oberſchleſien das Abſtimmungsgebiet
durch die polniſchen und deutſchen Banden hat räumen laſſen und die
Verwaltung des ganzen Volksabſtimmungsgebietes wieder übernehmen
wird, und nachdem die engliſche Regierung andererſeits feſtſtellkte, daß
der franzöſiſche, engliſche und italieniſche Kommiſſar die Unmöglichkeit
erklärten, den drei Regierungen einen gemeinſamen Vorſchlag zu er
ſtatten und die Löſung der oberſchleſiſchen Frage der Entſcheidung der
drei Regierungen zu unterbreiten, hat die engliſche Regierung es an
genommen, daß

eine Sachverſtändigen kommiſſion
ſich in Paris zu Beginn der nächſten Woche verſammelt. Dieſe tech
niſche Kommiſſion ſoll ihren Bericht innerhalb weniger Tage erſtatten,
damit der Oberſte Rat ſich vom 24. Juli verſammeln und eine Ent
ſcheidung vor dem nächſten Monat treffen könnte. während welcher
Zeit der engliſche Miniſteryräſident vollſtändige Erholung in Engadin
ſuchen müſſe. Die franzöſiſche Regierung ſtimmt zu, daß die Sach
verſtändigenkommiſſion ſich ſofort in Paxis verſammelt, das vber-
ſchleſiſche Problem von allen Seiten ſtudiert und dem Oberſten Rat
entweder einen gemeinſamen Vorſchlag erſtattet, welcher die Entſchei-
dung der Regierungen erleichtern könne oder einen ſehr eingehen
Bericht ausarbeitet, welcher die Nnterredungen der Regierungs
vertreter vorhereiten würde. Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat
jedenfalls nach London und Rom die Jnfomationen über die militä-
riſchen Voghereitungen (2) der Deutſchen (7) in Oberſchleſien an den
Toxen des Volksabſtimmungsgebietes mitgeteilt, welche die Entſcheidung
der alliterten Regierungen vor eine unerträgliche Drohung ſtellen
könnten, gegen welche die alliierte Kommiſſion wegen der geringen
Anzahl ihrer Truppen ohnmächtig iſt. Jn dem Volksabſtimmungsgebiet
wurden Attentate gegen die Truppen und Kommandanten der Armee
namentlich gegen Franzoſen, verübt.

Von General Höfer werden unglaubliche Erklärungen berichtet
Sie bezengen ſeinen Entſchlnß, mit

Gewalt in Oberſchleſten bei der erſten Gelegenheit zu intervenieren
und ſich in jedem Falle einer Entſcheidung der Mächte zu widerſetzen
wenn dieſe Deutſchland nicht alle Genugtunng in der oberſchleſiſchey
Frage gibt

Die franzöſiſche Regierung iſt der Anſchauung, daß es unmöglich
ſei, den Oberſten Rat nach einem Studium der Sachverſtändigen
kommiſſion, das nur wenige Tage dauern würde zu verſammeln um
eine impropiſierte Entſcheidung in einer ſo ſchwierigen Frage zu treffen.
wobei man unter der Drohung Deutſchlands bleibe, welche ohne Zweifel
einen polniſchen Gegenangriff hervorrufe und die Alliterten bis zum
Kriege hineingiehen könnte. Die Alliierten waren gelegentlich ihres
letzten Abkommens der Anſſicht, daß es unmöglich ſei, das Studium der
endgültigen Löſung praftiſch zu beginnen, ſolange die Kommiſſton nicht
ihre Autorität über das Vollsabſtimmungsgebiet wieder vollkommen
heſitzt, hefreit von den polniſchen und deutſchen Banden und von den
Drohungen, denen ſie gegenüberſteht; denn dadurch wäre die Durch
führung der Entſcheidungen dieſer Kommiſſion und der Entſcheidungen
der Mächte jeden Augenblick der Gefahr ausgeſeht, einen Mißerfolg
zu erleiden, und dadurch wäre auch die Anwendung des Verſgiller
Friedensvertrages durch die Gewalt verhindert. Die letzten Nach
xichten, welche die oberſchleſiſche Kommiſſion und die alliierten Re
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Kärnten und ſein Kampf um das Gelbſtheſtimmungsrecht.

Von Privatdozent Dr. F. Schürre Freiburg i. Br.
Die Tagung des Deutſchen Schutzbundes“ in Klagenfurt hat

weite reichsdeutſche Kreiſe in Fühlung mit Kärnten gebracht, einem
Lande, das früher höchſtens ſeiner ſchönen Volkslieder wegen genannt
wurde. Da waren denn die meiſten Gäſte der Tagung überraſcht dort
einen zwar kleinen, in ſeinem Deutſchtum aber unerſchütterlichen Volks
e zu finden, von deſſen Heldenkampf um Freiheit und Heimat ſie

urch die reichsdeutſche Preſſe meiſt gar nicht oder nur höchſt unge
nügend unterrichtet worden waren. Da mag an dieſer Stelle das Ver
ſäumte nachgeholt und auch kurz einiges über die ältere Geſchichte des
Landes und die Eigenart ſeiner Bewohner bemerkt werden

Die ausgeſprochene geographiſche Geſchloſſenheit des Landes hat
die Bewohner zu dem gemacht, was die Kärntner heute ſind, zu einem
einheitlichen Menſchenſchlag von beſonderer Eigenart, troß der ur
ſprünglichen Raſſeverſchiedenheiten.

Die Urbevölkerung iſt unbekannt. Jedenfalls beſiedelten früh die
Kelten das Land, wie nöch heute keltiſche Flußnamen bezeugen: Glan
(Glana), die Lieſer (Liſara, vgl. Jſar und Yſère). Dieſe Kelten wurden
dem römiſchen Weltreich untertan erhielten römiſche Verwaltung und
wurden zum Teil romaniſiert. Zur Zeit der deutſchen Einwanderung
war dieſe romaniſche Bebölkerung wohl noch nicht ganz verſchwunden,
wie Ortsnamen romaniſcher Herkunft Federam bei Villach (Vete

bei Jauntalan

iner“ wieder.r aber riefen die Slovenen die Bahern gegen die Avaren zu
Hilfe und wurden auch tatſächlich durch Taſſilo von jenem Joche befreit.
Hafür gerieten ſie aber unter die Oberherrſchaft der Bayern die ihnen
Selbſtverwaltung und ſlaviſche Herzöge ließen. An der Grenze des
Gebietes erſtanden Klöſter, und chriſtliche Sendboten beſuchten das
Kann dem Jahre 828 ſind in Kärnten bayeriſche Grafen nach

weisbar.

Fü Geſchichtliche dienten mir vielfach die Aufſätze von Prof.Mark Wante en in der Zeitſchrift Carinthiag (109. Jahrg.,
S. und 6 und 111. Jahra., H. I.

Das Land war von den Slaven ſehr dünn beſiedelt. So wurde viel
herrenloſes Land vom deutſchen König an den deutſchen Adel verliehen,
namentlich aber an die Kirchen Salzburg, Freyſing und Bamberg, die
ihrerſeits Land weiter verſchenkten. Von Anfang an waren Deutſche
und Slovenen gleichberechtigt: ſloveniſche Zeugennamen erſcheinen in
zahlreichen Urkunden. Adel und Kirche riefen immer mehr deutſche
Bauern ins Land. Moſaikartig wohnten Deutſche und Slovpenen neben
einander. Die Deutſchen aber waren die Schöpfer aller höheren
Kultur. Sie leiſteten die meiſte Rodearbeit und brachten Ackerbau und
Viehzucht auf eine höhere Stufe. Die wirtſchaftlichen Einrichtungen,
die Hubenverfaſſung, der Hausbau, alles dies kam nach Kärnten aus
Süddeutſchland. Die Slobenen waren und ſind ein Bauernvolk, das
die Gewerbe erſt von den Deutſchen lernte.

Alle windiſchen Ausdrücke für Berufe, für Handel und Gewerbe,
für das Haus und ſeine Gerätſchaften, ſeine Einrichtungen, Küche,
Speiſe und Trank, Zeit und Geld ſtammen aus dem Deutſchen
e u Kirchen und Klöſter aber waren die Pflegeſtätten der geiſtigen
Kultur.

Schon im 8. Jahrhundert übernahmen die Slovenen die baye-
riſche Reichsverfaſſung. Es gibt keine einzige rechtsgeſchichtliche Auf
zeichnung in ſloveniſcher Sprache. Jm Jahre 1888 beſtätigte Herzog
Albrecht II. die Rechte der Kärntner Stände. Die Urkunde iſt er
halten: ſie iſt in deutſcher Sprache verfaßt. Auch die Stadtrechte, das
älteſte von 1308, ſind deutſch. So war das geſamte Rechtsleben von
jeher deutſch.

Die Germaniſierung der Slovenen erfolgte hauptſächlich dadurch,
daß ſie mit der deutſchen Kultur auch die deutſche Sprache übernahmen.

Der Verſchmelzungsprozeß geſchah friedlich und ohne Kampf, einzig
veranlaßt durch den Kulturunterſchied. Es iſt daher eine bewußte
Propagandalüge der ſüdſlaviſchen Politiker wenn ſie behaupten, die
Deutſchen hätten den Slawen gegenüber eine rückſichtsloſe Aus
rottungspolitik betrieben.

Der Germäaniſt P. Leſſigak (Würzburg), ein gebürtiger Kärntner,
zeigt an Hand der Orts und Familiennamen, wie die Miſchung vor
ſich gegangen iſt.

Die Städte und Märkte waren faſt gusnahmslos deutſche Sied-
lungen durch Einwanderung, denn es finden ſich dafür kaum alte ſla
viſche Namen. Von den Städten trägt nur Trieſach heute mitten im
deutſchen Sprachgebiet einen alten ſlaviſchen Namen, von den
Märklen haben 83 ſloveniſche, 2 romaniſche Namen, alles übrige iſt
deutſch. Kärntens Bürgertum war von Anfang an deutſch.

Deutſche Ortsnamen in nachweisbar älteſter Namengebung ſind
über das ganze Land verſtreut, am dichteſten im heutigen rein deutſchen
Sprachgebiet, wo aber auch umgekehrt heute noch ſlopeniſche zu finden
ſind. Es hat alſo eine friedliche Durchdringung und Verſchmelzung
ſtattgefunden, keine Ausrottungspolitik. Eher kann man dies von dem
Auftreten der Slaven und Avaren behaupten, da ſie in Kärnten die
Reſte römiſcher Kultur zerſtört haben. Nur deshalb gibt es davon ſo
wenig Spuren.e n zwar, aber als Glaubens und Kulturbringer ſind die
Deutſchen in Kärnten erſchienen. Damit begann ein ruhiges Durch
einanderſiedeln. Der Gedankenaustauſch hatte gegenſeitige Entlehnung

und Namen zur Folge. Die ſloveniſchen Namen ſind meiſt noch in alt
hochdeutſcher Zeit (8- 11. Jahrh.) übernommen worden und haben alle
wichtigen deutſchen Lautentwicklungen mitgemacht. So heißt z. B. der
Ort Pflauſach nach dem ſlav. Lokativ Pluzah zu Pluzani Pflüger“.
Es handelt ſich in ſolchen Fällen nicht einfach um willkürliche Umge
ſtaltung durch deutſche Schreiber Solche Namen haben germaniſches
Gepräge wie auch ſonſt die Lehnwörter. Eine ſolche Entwicklung war
aber nur möglich, wenn von altersher Deutſche auch im ſloveniſchen
Landesteile ſiedelten, ſie ſeßt dort ſogar deutſche Anſiedler in beträcht
ſicher Zahl voraus Es hat alſo deutſches Leben ohne Unterbrechung
durch alle Jahrhunderte in allen Landesteilen pulſtert. Die entlehnten
ſloveniſchen Namen haben denn auch teik an der ſpäteren dialektiſchen
Entwicklung der deutſchen Alpenmundarten. Umgekehrt gibt es deutſche
Kehnwörter, nicht bloß Namen, ſondern auch Appellativa in überaus
großer Zahl im Wortſchatz der Kärntyer Slovenen in lautlicher Ge
ſtalt, die die Entlehnung in althochdeutſcher Zeit deutlich zeigt. Jm
Kärntner Windiſchen gibt es ſo heute noch viele alte deutſche Wörter,
die inzwiſchen dem deutſchen Sprachſchatz längſt abhanden gekommen
ſind, vgl. Leſſiak. G. R. M. II. 274 ff.

Eine Fülle von deutſchen Hausnamen iſt noch heute in ſloveniſchen
Gegenden anzutreffen. Andererſeits iſt auch die ſloveniſche Namens
bildung von der deutſchen beeinflußt Die windiſchen Eigennamen ſind
von anderem Gepräge als ſonſt die ſüdſſlaviſchen. Die Endung —ie iſt
ſehr ſelten, um ſo häufiger nik, nig, das ſpezifiſch kärntneriſche
Patronymikon in Bildungen nach Grundſätzen wie im Deutſchen.
Auch Zuſammenſetzungen aus deutſchen und ſſoveniſchen Beſtandteilen
ſind häufig genug.Das n ingnderneahen der beiden Völker vollzog ſich ſo ohne Haſt

und nativnale Vergewaltigung.
So iſt Härnten deutſch geworden bis Hermagor, Vilkach Klagen

furt, Lavamünd und zum Teil darüber hinaus, teils durch Einwande-
rung deutſcher Adeliger Bürger, Bauern und Arbeiter teils durch
friedliche Germaniſierung. den aber beſtand und beſteht ein
buntes Gemiſch von deutſchen und ſlopeniſchen Anſiedlungen.

Dank der geographiſchen Geſchloſſenheit des Landes und jahr
hundertelanger gemeinſamer S le dank den innigen wirtſchaft
lichen Beziehungen und der r
beiden Volksſtämmen ein Gefi
das Gefühl in erſter Linie K ärnkner zu
patriotismus überwiegt auck ich hen e Se ſühſlabiſhen Stammesbrüdern durchaus verſchieden

fühlen. Von lehteren ſind ſie ja ſeit ihrer Einwanderung ſeit 1300
Jahren durch die Mauer der Kärgwanken getrennt. Das Kärntner
Windiſche hat daher auch ſich ganz anders weiter gebildet als das
Fraineriſche, worauf die gegenſettige ſtändlichkeit der beiden ſlo
veniſchen Stämme beruht. Die neuſloveniſche Schriftſprache die auf
einer Unterkrainer Mundart ehe iſt denn auch für den Kärntner
Windiſchen eine fremde Sprache.in e iſt iſt, wie geſagt, durchſetzt mit deutſchen Lehn- und
Fremdwörtern. Sogar flexiviſch und ſyntaktiſch hat das Deutſche ein
gewirkt.

Unver

Fortſetzung folgt



gierungen beſitzen, beweiſen, daß die Lage ebenſo prekär bleibt und esnicht ſtets des man 5 blindlings in ein Abenteuer ſtürzt, welches

darin beſteht, daß eine Entſcheidung getroffen würde, der die alliierten
Regierungen keinen Reſpekt verſchaffen könnten.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat dieſen Standpunkt nach
London und Rom mitgeteilt, indem er vorſchlug, daß die alliierten
Regierungen vor ihrer Beratung und vor der Verſammlung des
Oberſten Rates die notwendigen Verſtärkungen nach Oberſchleſien
entſenden, um die notwendigſten Sicherheiten herzuſtellen, welche dem
Vertrage und den Anſchauungen der Alliierten Reſpekt verſchaffen
könnten. Die franzöſiſche Regierung hat bereits in dieſer Hinſicht
Dispoſitionen getroffen. Gleichzeitig erhielt der franzöſiſche Botſchafter
in Berlin den Auftrag, die ernſtliche Aufmerkſamkeit der deutſchen
Regierung auf die Lage in Oberſchleſien und auf die Vorbereitungen
der kleinen Armee des Generals Höfer zu lenken, welcher nicht zögere,
zu erklären, daß er bereit ſei, mit Gewalt (2) einzuſchreiten (2), wenn
die äußerſten Anſprüche der Deutſchen keine Genugtuung erhielten
Charles Laurent wird noch einmal die Schwere der Verantwortlichkeit
darlegen, welche Deutſchland auf ſich nimmt, weil es die Rekrutierungen
der Banditen nicht nur geduldet, ſondern ſogar begünſtigt, wie auch
deren Bewaffnung, deren Konzentrierung, deren Organiſation und
deren Aufrechterhaltung unter Waffen mit den vorzüglichſten, modern
ſten Mitteln geduldet und begünſtigt wird. Die Vorſtellungen CharlesLaurents ſollen durch die des engliſchen und italieniſchen Botſchaſters

unterſtützt werden, um ihren vollen Wert zu erhalten, und Dispoſitionen
ſollten von der deutſchen Regierung ergriffen werden, damit die
alliierten Verſtärkungen raſch nach Oberſchleſten transportiert werden
können. Jn Erwartung dieſes Schrittes durch Entſendung genügender
alliierter Truppen kann ſich die Sachverſtändigenkommiſſion ver
ſammeln und alle Seiten des Problems ins Auge faſſen, um die Löſung
ſowie die Anwendung des Friedensvertrages vorzubereiten; denn dieſe
ſoll keineswegs einen Mißerfolg, weder von deutſcher noch von polniſcher
Seite, erleiden. Sobald die alliierten Truppen imſtande ſein werden,
die Durchführung des Friedensvertrages in Oberſchleſien zu ſichern,
dann wird der Oberſte Rat in der Lage ſein, ſich zu verſammeln

Aus dieſer gewundenen Erklärung geht mit aller Deutlichkeit her
por, daß Frankreich einen neuen Polenaufſtand erwartet. Es wird
ſeine ganze politiſche Klugheit, ſein ganzes propagandiſtiſches Geſchick
aufwenden, um das neue Losſchlagen von Korfanty als von General
Höfer „provoziert“ hinzuſtellen. Frankreich und Polen werden alles
ſang letzte Karte ſetzen, um das Jnduſtriegebiet den Polen zu
zuſchanzen.

Franzöſiſche Forderungen an Deutſchland

Jm Anſchluß an ſeine Vorſtellungen ſtellte der franzöſiſche Bot
ſchafter an die deutſche Regierung folgende Forderungen:

I. Es wird von Deutſchland jede notwendige Maßregel verlangt,
um die Selbſtſchutz- und Freikorpsorganiſationen zu entwaffnen, auf
zulöſen und von der Grenze Oberſchleſtens zu entfernen.

2. Deutſchland wird aufgefordert, alle notwendigen Maßnahmen
treffen, damit die Entſcheidungen der alliierten Mächte und die Aus

ührung des Friedensvertrags in e keinen Widerſtand finden.
3. Deutſchland hat alle Maßnahmen zu treffen für die ſchnelle

Herbeiführung von franzöſiſchen Verſtärkungen dieedtl. nach Oberſchleſten geſandt werden ſollen. (Frankreich beabſichtigt,eine Diviſion zu e
Der Außenminiſter hat ſofort mit großem Nachdruck darauf auf

merkſam gemacht, daß ſchon ſeit Wochen die ſchärfſten Klagen von
deutſcher Seite aus Oberſchleſien erhoben werden. Er hat den franzöſi
C Botſchafter auch daran erinnert, daß er ſchon vor Beginn der

äuberungsaktion den Zweifel des deutſchen Kabinetts an ihrer Wirk
ſamkeit unzweidentig zum Ausdruck gebracht und deſſen Uberzeugung
ausgeſprochen hat, daß die polniſchen Aufſtändiſchen nur äußerlich ent
waffnet, in Wirklichkeit aber im Lande bleiben und dort ihre
kerroriſtiſche Tätigkeit weiter ausüben würden.

Am 7. Juli hat der Außenminiſter dem franzöſiſchen Botſchafter
durch einen Kattowitzer Groß induſtriellen ferner Mitteilung machen
laſſen, aus denen die Richtigkeit dieſer Vorausſage beſtätigt wurde.
Dieſe Mitteilungen enthielten tatſächliche Angaben darübgr, daß nur
bie regulären polniſchen und ein Teil der Hallerſold über die
Grenze gebracht wurden und jenſeits weiter ausgebildet und zu den
Stammformationen für den vierten polniſchen Aufſtand zuſammengefaßt
wurden daß die Waffen nicht abgeliefert, ſondern nur verſteckt wurden,
daß Plünderungen und Verſchleppungen nach wie vor ſtattfänden und
die Organiſation der r voll S geblieben ſei. Durch
die Amneſtie, die ſogar Korfanty das Verbleiben in Oberſchleſien er
inbgliche, ſei hierzu jede gewünſchte Erleichterung geboten.

Nach dieſen vorläufigen Erwiderungen behielt ſich der Außen
miniſter die endgültige Stellungnahme vor.

Der Dank an Generalmajor Höfer.
Das Präſidium des Reichsbürgerrates hat an Generalmajor e anläßlich ſeiner Rückkehr in ſeinen Wohnort Koburg ein

Begrüßungsſchreiben überſandt, in dem es u. a. heißt: Durch Jhre
energiſche und dabei maßvolle Truenrt des deutſchen Selbſtſchutzes
haben Sie unſere Gegner zu Verhandlungen mit Jhnen gezwungen
und ihnen dabei wieder Achtung vor Deutſchland abgerungen. Daraushaben viele Deutſche, die an ihres Vaterlandes Zukunft verzweifelten

und ſich nur düſteren Gedanken des Unterganges hingeben wollten,
wieder Hoffnungen und neue Lebensenergie geſchöpft, neue Kräfte
zum Wiederaufbau ſind dadurch frei geworden. Die Opfer, die Ober

ſchleſien und Jhre wackeren Kameraden im deutſchen Selbſtſchutz an
Gut und Blut gebracht haben, ſind alſo nicht vergebens geweſen und
werden im deutſchen Volke ſtets in dankbarer Erinnerung bleiben.

Terror der polniſchen Betriebsräte in Oberſchleſien.
Gleiwitz, 17. Juli. An die Jnteralliierte Kommiſſion iſt die

nachſtehende Kundgebung gerichtet worden: Eine größere Zahl heute in
Gleiwiß verſammelter Vertreter der größten oberſchleſiſchen Jnduſtrie
geſellſchaftet richtet in letzter Stunde an die Jnteralliterte Kommiſſion
das dringende Erſuchen, für ausreichenden militäriſchen Schutz ihrer
Betriebsſtätten und Schutz ihrer Beamten und Arbeiter zu ſorgen.
Trotz der angeblich durchgeführten Räumung wird von den polniſch
vrientierten Betriebsräten in der Mehrzahl der Betriebe gegen deutſche
Beamte und Arbeiter ein derartiger Terror ausgeübt, daß eine ge
ordnete Weiterführung der Betriebe vollſtändig unmöglich iſt und die
Werke zur Schließung genötigt werden. t

De neuen Beſtimmungen
zur AngeſtelltenVerſicherung.

Zu den bisher von uns gebrachten Mitteilungen erhalten wir von
der zuſtändigen Amtsſtelle heute nähere Mitteilungen über die neuen
geſetzlichen Beſtimmungen, welche genaueren Mitteilungen um ſo
dankenswerter ſind, als eine amtliche Zuſammenſtellung über die neuen
Beſchlüſſe bisher noch nirgends zu haben iſt, ſo daß in den Arbeit
geber Und in den beteiligten Angeſtelltenkreiſen meiſtens noch völlige
Unklarheit über den neuen Rechtszuſtand beſteht.

Das Weſentliche der Neuerung iſt, daß nun Angeſtellte, die bis
zu 30 000 Jahresgehalt veziehen, der Verſicherungspflicht unter
liegen. Dazu teilt man uns nun mit:

Es handelt ſich um ein ausgeſprochenes Notgeſetz, das im weſent
lichen nur diejenigen Vorſchriften, die infolge des geſunkenen Geld
wertes dringend einer Anderung bedürfen, den heutigen Geldverhält
niſſen anpaſſen will. Dagegen ſind alle grundſätzlichen, namentlich orga
niſatoriſchen Anderungen einſtweilen zurückgeſtellt

Das neue Geſetz bringt zunächſt für die Empfänger von Ruhegeld
oder Hinterbliebenenrente nach dem Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte
vom J. Januar 1921 ab bis auf weiteres eine monatlich im voraus
zahlbare Beihilfe. Dieſe beträgt für Empfänger von Ruhegeld monat
lich 70 für Empfänger einer Witwen- oder Witwerrente monatlich
55 und für Empfänger einer Waiſenrente monatlich 30 Die
Beihilfen werden aus den Mitteln der Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte gezahlt. Sie werden ſtets, auch in den Fällen des S 390
des e le dere für Angeſtellte, im vollen Betrage und nur
für volle Kalendermonate gewährt. Sie fallen weg, wenn die Rente
zum vollen Betrage ruht

Ferner wird die bisherige Grenze für die Verſicherungspflicht von
15 000 C mit Wirkung vom 1. Auguſt 1921 ab auf 30 000 hinauf
geſetzt. Es werden drei neue Gehaltsklaſſen: K von mehr als 5000
bis 10000 L von mehr als 10000 bis 15 000 M von mehr als
15 000 bis 30 000 gebildet.

Als Monatsbeitrag iſt für die Gehaltsklaſſe K ein Beitrag von
33,20 für die Klaſſe L von 40 und für die Klaſſe M von 48
vorgeſehen. Dieſer iſt, wie zur Richtigſtellung einer unlängſt wieder
zegebenen irrtümlichen Meldung hinzugefügt ſei, in jeder der vetreffen
den Klaſſen der Geſamtbeitrag, der je zur Hälfte vom Arbeitgeber, zur
Hälfte vom Angeſtellten zu entrichten iſt. Es entfällt alſo ſowohl auf
den Arbeitgeber wie auf den Angeſtellten in Klaſſe K je 16,60 in
Klaſſe L je 20 und in Klaſſe M je 24 monatlicher Beitrag.

Schließlich werden durch das Geſetz diejenigen Beſtimmungen be
Tun die bisher der Wählbarkeit der Frau in die Spruchbehörden der
e entgegenſtanden.

eas di
J Gegenleiſtungen der Verſicherungsanſtalt

betrifft, ſo werden nach unſern Erkundigungen im Falle der Jnvalidität
oder nach Erreichung des 65. Lebensjahres noch 120 Beitrags-
monate gezahlt: der vierte Tet der bis dahin gezahlten Ge

als Jahresrente Von dem über 120 Bei-
ragsmonate hinaus Eingezahlten wird der achte Teil als
Jahresrente gewährt. Dazu kommen in jedem Falle die oben
erwähnten 70 C monatlich als Beihilfe.

Nun ein B u el: Ein Angeſtellter, für den während 15
J n Beiträge in Klaſſe L (10 000 bis 15 000 Jahreseinkommen)
gezahlt worden ſind, würde im dal der Jnvalidität oder nach Er
reichung des 65. Lebensjahres erhalten
120 Beitragsmonate 2 40 4800 Davon der 4. Teil 1200
36 Beitragsmongate à 40 1440 Davon der 8. Teil 180
12 mal 70 als monatliche „Beihilfe“

Ruhegeld jährlich: 2220
Zweifelhaft d bei der ganzen Angelegenheit, ob die Beratungen

ſo, wie vom Reichstag beſchloſſen, aus den Beiträgen von der Reichs
anſtalt werden gewährt werden können, da eine eigentliche mathematiſche
Berechnung nicht ſtattgefunden haben ſoll. Ferner planen die Par
teien der Linken eine Zuſammenſchweißung des Angeſtelltenverſiche
rungsgeſetzes mit dem Arbeiter-Jnvaliditätsgeſetz, wobei ebenfalls
weſentliche Anderungen in Leiſtung und Gegenleiſtung herauskommenkönnen. Drittens kann wohl die iegt beſchloſſene Myonatsbeihilfe durch

die Geſetzgebung jederzeit wieder abgeſchafft oder geändert werden.

Die Fachleute der ſoziglen Verſicherung glauben vorläufig noch
nicht an die Beſtandsfähigkeit dieſer Rechnung und halten eine ſpätere
Beitragserhöhung für nökig. Befreiungen aus beſtehenden Lebens
verſicherungsverträgen heraus ſind in dem neuen Geſetz nicht vorgeſehen.

Provinz und Vachbarländer.

Kleine Rundſchau.
In einem Pelz warengeſchäft in Jena wurde während der Nacht

ein ſchwerer Einbruch verübt. Den Tätern fielen Pelsſachen im Werte
von über 40 000 in die Hände Das Gymnaſium in Sanger
hauſen konnte vor einiger Zeit ſein 50 jähriges e e feiern.
Einbrecher ſuchten in Tulte witz eine Gaſtwirkſchaft heim und ſtahlen
Wäſche und Kleidung Jn Herhintereinander von Dieben deu ht. Während ihnen das erſtemal eine
erhebliche Menge Eß-, Trink- und Rauchwaren in die Hände fielen,
konnten ſie das andere Mal verſcheucht werden. Jm Bodethal bei
Dha le wurde eine vollſtändig zerſchmetterte Mannesperſon aufge
funden, die wahrſcheinlich beim Erſteigen eines Felſens abgeſtürzt iſt.
Ein Großfeuer vernichtete in Kolbitz die neue Schneidemühle von
Sachs Peſſel. In Roſenfeld bei Deſſau wurden von verbreche
riſcher Bubenhand die blumengeſchmückten Gräber des Friedhofes in
roher Weiſe beſchädigt. Bei einem Gerüſtzuſammenſturz in Deſſau
würden zwei Arbeiter ſchwer verletzt. In der Pf al z und in Nord
bayern muß das Vieh infolge der dort herrſchenden großen Dürre
zu Schleuderpreiſen abgeſtoßen werden. Jn N ordjükland wütet
ſeit einigen Tagen ein rieſiger Heidebrand, der infolge der Hitze ent
ſtanden iſt. Es ſind bereits mehrere Dörfer bedroht Jm Stadt
e Suhl kam es zu wüſten Radauſzenen, da die Kommuniſten

n Bürgerlichen nicht die entſprechende Anzahl Plätze in der Schul
deputation überlaſſen wollten Bei Schwar za wurde ein Lehrling,
der für ſeinen Meiſter 1300 auf die Sparkaſſe tragen ſollte, von drei
Wegelagerern überfallen, verprügelt und beraubt Jn Plauen
hatte ſich ein 70 jähriger Rentenempfänger mit der brennenden Pfeife
ins Bett gelegt. Infolge dieſer Unvorſichtigkeit geriet das Bett in
Brand, und der alte Mann, der eingeſchlafen war, verbrannte vei
lIebendigem Leibe. Bei einem Feſtmahl in Jena mußte man die
Wahrnehmung machen, daß die vereitgeſtellten Weinflaſchen nur mit
Waſſer gefüllk waren. Während nämlich die Herrſchaft verreiſt war,
hatte die Köchin mit ihrem Liebhaber die Weinflaſchen geleert

tz wurde eine Trinkhalle zweimal

Gerichtsverhandlungen.

über 3 Millionen Mark Geldſtrafe wegen Goldſchmuggel, Ein
Rekord in der Strafhöhe wurde von der Berliner Strafkammer
gegen den Kaufmann Herbert Fanner und mehrere Mitangeklagte er
kannt. F. wurde abgefaßt, als er eine Million in Goldbarren in
einem Koffer mit Doppelboden nach Köln und wie die Anklage an
nimmt, von dort ins Ausland ſchaffen wollte. F. beſtritt, die Ausfuhr
des Goldes geplant zu haben. Er wäre infolge der Spartakusunruhen
um ſein Vermögen beſorgt geweſen und habe das Gold zu ſeinem Vater
nach Köln ſchaffen wollen, wo unter dem Schutze der Ententetruppen
ſolche Zuſtände, wie ſie hier herrſchten, nie entſtehen würden. Das
Gericht glaubte ihm nicht und verurteilte ihn zu drei Monaten Ge
e und 2 Millionen Einhundertbierundſiebzigtauſend Mark Geld
trafe, die Mitangeklagten zu je einem Monat Gefängnis und
500 000 Geldſtrafe, ſo daß auf eine Geldſtrafe von über drei Mil-
lionen Mark erkannt wurde.

r Oder Gummi
Tragen Sie versuchsweise einen Leder
und einen Continental- Gummi Absatz
Sie werden ſinden, daß letztere jeden
Schritt wohltuend beeinflußt, eine er-
heblich längere Lebensdauer hat und
sich daher im Gebrauch billiger ſtellt

Tragen Sie deshalb

re
2

So gut wie Continental Reifen.

a

Menſchen von geſtern und heute.
Originalroman von Auni Hruſchka.

34. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nein! Wir leben in einer Zeit, wo auch die Frau ihr Teil an

den Sorgen des Lebens zu tragen hat. Sie kann es auch und tut es
gern, denn die Frauen ſind gar nicht ſo ſchwach, wie man früher gern
laubte. Man muß ſie nur zu teilnehmenden Gefährtinnen und nütz
et Mitarbeiterinnen erziehen! Ich bin überzeugt, wenn ich Mama

alles vernünftigg vorſtelle, wird ſie Wiane nach Sebaſtianstal gehen
und dert lernen, ſich glücklich zu fühlen!

Kragsburg antwortete nicht, ſondern trat ans Fenſter und ſtarrte
finſter hinaus.

Unken auf dem Kiesplatz vor dem Schloß ging ſein älteſter Sohn
im Frühlingsſonnenſchein auf und ab und lachke. Lachte das leere
kindiſche Lachen, das ſeinen Eltern täglich aufs neue das Herz zerriß.

Unſägliche Bitterkeit quoll in dem alten Mann empor. Warum
hatte alles ſo kommen müſſen Warum mußte gerade daeſer, des
Hauſes Stolz und Namensträger, geiſtigem Tod verfallen?

Stünde Gundaker heute geſund neben ihm, wäre alles anders, er
träglicher, beſſer. Der würde ganz anders denken und handeln als

Rainer„Papa?“ ſagte da des letzteren Stimme herzlich neben ihm, „du

biſt mir doch nicht böſe r„Nein. Aber ich fühle, daß meine Zeit vorüber iſt, Rainer!
In dieſer Welt von Gleichheit, Arbeit und nüchternem Erwerb finde ich
mich nicht mehr zurecht. Mir granut vor ihr und für mich iſt ſie voll
Widerwärtigkeiten.„Und d Papa, wenn du es nur verſuchen wollteſt 2 Sie iſt
ſchön und groß, dieſe neue Zeit, die aus jedem Menſchen das Beſte her
aushämmert und nur den einzigen Unkerſchied der Tüchtigkeit gelten
läßt! Wie eine große Generalmuſterung der Menſchheit iſt ſie, die nur
frägt: Tauglich oder nicht?“ ſagte Rainer warm.
Aber Kragsburg machte nur eine wegwerfende Handbewegung.

„Gib dir keine Mühe Mich bekehrſt du nicht. Gott weiß woher
du dieſe demokratiſchen Jdeale haſt, die dich mir ſo fremd erſcheinen
laſſen .2 Von deinen Eltern ſicher nicht

Der Juſtizrat war wieder abgereiſt. Rainer hatke mit ſeiner
Mutter geſprochen und die Prinzeſſin war merkwürdigerweiſe weder
in Ohnmacht gefallen noch hatte ſie Nervenanfälle bekommen. Jm
Gegenteil, ſie ſagte, nachdem ſie Rainers Ausführungen mit großer
Aufmerkſamkeit gefolgt war, wärmer und mütterlicher, als ſie je zuvor

zu ihm geſprochen hatte: „Jch danke dir, Rainer, daß du mir alles ſo
genau erklärt haſt. Nun verſtehe ich unſere Lage erſt völlig. Jch
wollte, man hätte mich ſchon viel früher darüber aufgeklärt. Leider
hat dein guter Papa ſehr ſelten und dann nur recht im allgemeinenüber Geſchäfte mit mir geſprochen So empfand ich dann vieles als

Härte, was mir jetzt nur er e en erſcheink. Auch hätte ich
natürlich meine Wünſche ſchon viel früher unſeren Verhältniſſen an
gepaßt, wenn ich dieſe nur gekannt hätte!“

„Papa meinte es ſo gut.
„Gewiß. Jch weiß es. Es liegt mir auch

wollen. übrigens ſollſt du dich ferner über mi
haben

„Mamal!“ J„Laß nur. Du tuſt es nicht, ich weiß. Aber ich weiß auch, daß
o recht gedankenlos und anſpruchsvoll in den Tag hineinlebte sher.

eit kurzem weiß ich es, Rainer! Seit mix klar wurde, was du mit
Siegrada in aller Stille für uns geleiſtet haſt. Jch wollte dir ſchon
immer danken, Rainer. Und dir ſagen, wie ſtolz ich auf dich bin!“

Sie drückte ihm bewegt die Hand. „Auch daß du nun ſofort das
Richtige fandeſt mit Sebaſtianstal, freut mich. Jch möchte nicht, daß
dieſer Flamm dächte, wir blieben noch auf Dembitz, ſeit wir wiſſen,z es auf ſeinem Grund ſteht.

„So gehſt du nicht mit Widerwillen nach Sebaſtianstal. Mama?
„Gewiß nicht! Warum denn Meinſt du, weil ich anfangs öfter

die Naſe rümpfte über die vielen Arbeiter dort und den Rauch und den
Ruß? Ach, lieber Rainer Sie lächelte melancholiſch. „Jch
bin ja nicht mehr ſo töricht Siehſt du, dieſer ſtille Winter und das
Unglück mit dem armen Gundaker haben mich über vieles nachdenkend
gemacht. Und ich ſehe das Leben jetzt ganz anders als früher
Nein, Rainer, du brauchſt meinetwegen keine Angſt zu haben. Jch
freue mich im Gegenteil, nun da drüben Gelegenheit zu haben, eine mir
bisher ganz unbekannte Welt kennen zu lernen deine Welt!“

Es war das erſtemal, daß Rainer einen Blick in das Jnnere
ſeiner Mutter tat, die ſonſt ihre Empfindungen ſtets hinter kühler
Förmlichkeit verbarg. Dder ſchien ihm das nur ſo? War das, was
ihn jetzt wie eine beglückende Offenbarung erſchütterte, vielleicht erſt in
der allerletzten Zeit in ihr emporgewachſen?

Er hatte keine Zeit, darüber nachzudenken. Er zog nur ihre Hand
an die Lippen und küßte ſie ſehr bewegt.

„Jch danke dir, Mama eDie Prinzeſſin ſtreichelte ſeinen blonden Siegfriedskopf und
lächelte. „Wofür denn Weil ich mich einer ſelbſtverſtändlichen Not
wendigkeit beuge? Du tuſt es ja auch! Wir alle. Aber nun ſage,

ern, ihn tadeln zu
nicht zu beklagen

Rainer, wie ſoll es denn mit unſeren Gäſten werden Jſt Platz für
ſie im Herrenhaus drüben? Werden ſie mitkommen?

„Das hängt von ihnen ab. Platz iſt genug. Jch denke, du teilſt
Tante Vicky alles offen mit und überläßt dann ihr die Entſcheidung.“

„Gut. Dann will ich gleich mit ihr ſprechen. Du fährſt wohl heute
noch hinüber nach Sebagſtianstal, um dort alles für unſere Aufnahme
bereitmachen zu laſſen

J. Jetzt ſofbri.
Als Rainer das Zimmer ſeiner Mutter verließ, kam ihm Sieg

rada entgegen, die ſchon auf ihn gewartet hatte.
„Rainer, Papa iſt unwohl. Er ließ mich vorhin rufen und er ge

fällt mir gar nicht. Er liegt ſchrecklich matt da. Jch ſchickte ſoeben
nach Dr. Wendholm

„Wendholm? Warum nicht nach dem Medizinalrat unterbrach
er ſtirnrunzelnd. „Wendholm darf keinesfalls jetzt zu Papa. Sein
bloßer Anblick würde ihn furchtbar aufregen. Laß ſofort abſagen und
nach Werner telegraphieren. Übrigens hoffe ich, daß es nichts Ernſtes
ſein wird, nur eine Folge der Erregung.

„Worüber hat ſich Papa denn erregt? Und weshalb darf er
Wendholm nicht ſehen 2“

Rainer teilte der Schweſter mit, was geſchehen war und daß man,
ſobald als es irgend anginge, nach Sebaſtianstal überſiedeln wolle

„Du begreifſt“, ſchloß er, „daß Papa ſich gerade jetzt um keinen
Preis von dem Enkel des Mannes behandeln laſſen würde der ſich
uns als Feind erweiſt. Denn ein Akt voshafter Feindfeligkeit iſt es
von Flamm, daß er, vhne uns vorher durch ein Wort zu verſtändigen
oder einen gütlichen Ausgleich zu verſuchen, uns durch Einſchlagung
des gerichtlichen Weges ſozuſagen als Räuber ſeines Eigentums brand

marken will.“ ſtSiegrada war tief erſchrocken über das Gehörte. Und dann 4ihr erſter Gedanke wie bei Rainer Helenen Gerhard Wendho m.
Wußte der um den Schritt, den ſein Großvater getan
Auch Rainer wälzte dieſe Frage ſeit Stunden in ſich herum.

Wußte Helene darum Und wenn, warum hatte ſie ihn nicht wenig
ſtens durch ein paar Zeilen auf den e e e a erſten

Schon damals im Herbſt, als er durch Höflers Brief zum erſtenmal e dieſer alten Schenkungsgeſchichte erfuhr, hatte ihm ad de

hundertmal ihr gegenüber auf den Lippen gebrannt. Aber er c J
doch nie den Mut, ſie auszuſprechen. Jhm ſchien, als lege v ami
etwas Trennendes zwiſchen ſie, als könnten ihre rn im
dieſem Punkt doch nicht ſo ganz eins ſein, i in allem z heinSchließlich war Flamm ja doch Helenes Vater. Wenn ſie S r r
lich auch nicht billigte, was er tat würde ſie den e haben, S t
verdammen und ſich mit ihrem Empfinden ganz auf tainers Seite
ſtellen Das war die große Frage, die ſeine Seele marterte.

(Fortſetzung folgt.)
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